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Amerika. 


F Nebrasta. * 


Bradfbam, York Co. 13 März. | 


Bir fingen den 9. März an zu füen und 
fh auch bis heute fehr ſchönes Wetter ge- 

wefen, fo daß fi die Kinder ganz ver- 
anügt draußen berumtummeln. Mir 
Wäre es fehr lieb von Sparrau, Rßl., 
und auch von Großweide viel mehr Nac- 
richten in der „Rundſchau“ zu finden. 

R Ein Refer. 
= Bradfbaw, 16. März. Nah 
Efangem Ausbleiben ergreife ich die Feder 
Fum aus biefiger Gegend etwas zu fchrei- 
ben. 

= Der Binter ift wohl zu. feinem Ende 
Egelommen und der Frühling iſt bier. 
Sbwohl noch oftmals ſtarke Nachtfröfte 
fommen, fo haben doch fchon die meiften 
Farmer ihr Getreite auf dem im Herbft 
Egepflügten Lande gefüet und warten nun 
Zauf das Austrodnen der Kornfelder, um 
Esollends ihre diesjährige Saatzeit zu 
Ehbeendigen, welches bald gehen wird, denn 
fo wie ich höre fangen ſchon Einige in den 
EKornfelvern an zu ſäen. Wird auch viel 
FRorn gepflanzt werden. 

= Der Gefundheitezuftand jcheint nicht 
am beiten zu fein, denn Johann Brukſens 
Sohn, Heinrich, ift ziemlich frank, ebenfo 
Heinrich Kröfer’s (fr. Ladekopp) Sohn, 
Franz. Er ift aber jegt wieder auf dem 
Mege der Befferung. Auch hört man 
son andern Stellen, daß faft ganze Fa- 
milien darniederliegen. Es fcheint die 
Krankheit zu fein, welche bier ſchon meh— 
Srere Opfer gefordert. Jakob Worme, 
der vor jahr und Tag zu den Dafotaer 
Sabbath - Brüdern z0g, landete legte 
Woche mit Familie wieder bier in Brad- 
Ihaw und ſcheint nun größere Achtung 
für Nebrasta zu haben. Ein altes 
Sprüchwort fagt: „Drei Mal den Wan- 
Ederftab ergreifen kommt einem Berluft des 
Hab und Burs .durd Feuer gleich.“ 


| etwas. 





Meter Wolf und Heinrich Pankratz wollen | 


ch neue Häufer bauen. Gerhard Epp 


hat fih eine Farm von 160 Acker gekauft | 


Für 83600. — In der Epp- Gemeinde | 
Wurde die Jugend, die zum Unterricht | 
geben wollte, aufgefordert, fich zu melden ; | 
3 find nur Wenige. Zum Schluß einen 
Bruß an alle Lefer ver „Rundſchau.“ 
E Correfpondent. 
— (E38 wäre mir lieb zu erfahren, ob die 
weiße Erde, kreideähnlich, jedoch ſchmierig, 
auch in Amerika vorhanden if, In Rup- 
and wurde felbige zum Weißen ver 
Bände benupt, ift aber auch ein gutes 
dausmittel, denn mit Waſſer gemifcht 
auf einen wehen Fuß gelegt, hat ties 
ittel in Rußland manden Patienten 
rirt, befonders wenn die Wunden 
srophulöfer Natur waren. Ich habe in 
t „Rundſchau“ über die Tollwuth ge- 
en, und daß fein Rath dafür fei, theile 
daher einen leichten Rath mit, muß aber 
Auch genau befolgt werden. Aus eigener | 
Erfahrung weiß ich einiges über dieſe 
ankheit. Iſt ein Hund gebifjen, fo 
fehe man am dritten Tage nad, ob 
h auf der Zunge, entweder ganz an der 
Burzel oder auch vorne, ein Blüschen 
orfindet. Bei Tollmuth entjteht fo ein 
Bläschen und fhwillt von Tag zu Tag 
ehr an und zieht die ganze Zunge in 
ditleidenſchaft, was ich ſelbſt bei einer 
ngen Frau gefehen babe, die an ber 
oiwuth farb. Ehe die Wuth anging 
jeigte fie mir die Zunge, die unten bis in 
em Schlund gefhwollen war und fchlecht 
usſah. Die fhredliche Noth hielt fünf 
Stunden an, dann machte der Tod dem 
leiden ein Ente. 
> Wenn fi nun fo ein Bläschen, (ge- | 
wöhnlich länglich) gebildet hat, fo laſſe 
an die Zunge fo weit herausftreden als | 
Öglih und fahre mit einer Nähnadel 
arf über dieſes Bläschen, doch fo, daß die | 
Zunge nicht verlegt wird, aber das Bläs- | 
m geöffnet ift. Den Speichel muß der, 
Patient während diefer Operation und 
Auch hernach ja nicht fehluden, vielmehr 
m Mund mit Waffer ausfpülen, worauf 
ann die wunde Stelle, d. h. das Bläs- 
ben, mit Salz eingerieben wird. So 
Üte die Zunge wenigftefls jeden fünften 
ag nachgefehen werden, bis nach Berlauf 
don 4 Wochen fich vielleicht eine neue 
Blafezeigt, die aber ebenfo behandelt wird. 
Ich kannte einen Mann, der hatte in die- 
Praris eine große Sicherheit. Einft 
war ein Schwein von einem tollen Hunde 
iffen, der Mann unterfuchte die Zunge 
und fand Spuren. Bei diefer Unterfr- 
ung biß ihn das Schwein in den Finger, 











' Schwiegerfohn), 


der Mann erklärte jedoch Faltblütig, das 
Schwein fei noch nicht toll, er werde nach 
zwei Tagen wieder fommen. Nach zivei 
Tagen öffnete er das Bläschen und weder 
ibm noch dem behandelten Thiere geſchah 
9. Krötfer, 
fr. Ladekopp, Rßl. 


Dafota. 

Parker, Turner Co, 9. März. Da 
ich Die heutige „Rundfchau” las, nämlich 
No. 9, fand ich, daß fih ein merklicher 
Irrthum darin befand. Es heißt nämlich 
darin: „Die Frau des Tobias Schmidt 
ift diefen Monat geftorben,‘ dies ift aber 
nicht richtig, fondern es ift dies meine 
Mutter, die Frau des Johann Schmidt. 
Meine liebe Mutter ftarb den 1. Februar, 
ein Viertel auf neun Uhr Abende. Sie 
war fohon mehrere jahre viel leidend, 
überhaupt war fie bei Winterszeit mehr 
im Bett ala auf; kurz vor ihrem Tode 
war fie noch munterer, ala gewöhnlich. 
Ihr Alter war 64 Jahre, 3 Monate und 
20 Tage. Sie war eine geborene Wohl- 
gemuth. Mein Bater war Schullehrer 
in der Krim (Brupderfeld), Rußland. 

Sc fchreibe dieſes deshalb, weil mir 
noch Freunde und Verwandte in der alten 
Heimath und auch bier in Amerika haben. 

Die Witterung ift gegenwärtig ſchön, 
heute war es 12 Grad R. warm, der 
Schnee ift fort, außer an Heinen Flecken. 
Hoffentlich gibt es jegt Frühling. 

Don Krankheit hört man jegt wenig. 
Ale Freunde und Bekannten herzlich 
grüßend Tobias Schmidt. 


Kanſas. 

Leslie, Reno Eo., 12. März. Heute 
war ein guter Freund, Namens Albrecht, 
bei ung, der legten Herbjt auf der neuen 
Anfievlung hinter Hutchinſon, in Reno 
County, Land eignete und erzählte uns, 
daß bei ihnen ein bedauernswerthes Un- 
glüd vorgefallen fei. Indem die Kinder 
der von Dakota übergefiedelten Familie, 
Joſeph Zerger, eine Lampe anzünden 
wollten und durch Unvorfichtigkeit an den 
gefhürrten Dfen fließen und die Lampe 
zerbrachen, fo wurde das feuer Herr des 
Deles und erfaßte das Gewand des 74jäh⸗ 
rigen Töchterchens. Da die Eltern in 
diefem Momente nicht zugegen waren, jo 
verbrannte das Kind am ganzen Körper fo 
fhrediich, daß nad einigen Stunden ihr 
Leben entflob. Die binzugeeilte Mutter 
bes Kindes hatte ihre Hände durd das 
Löfchen des Feuers ftark verbrannt. Die 
lieben Eltern find fat untröftlih über 
ihren herben Berluft. 

Das Wetter ift lieblich, geſtern regnete 
es ganz ſchön und einige Farmer hatten 
fon mit dem Pflügen begonnen. Das 
fhöne Wetter hatte ſchon die Wege troden 
gelegt. Die Schlangen fommen aus ihrem 
Verftede, die Maulmwürfe werfen Hügel 
und das Rattengeſchlecht ift mit feiner 
Wanderung fhon bis zu uns gelangt, 
und wie es fcheint geht ihre Wanderung 
gen Welten. — Auf Vergrößerung der 
Farmen ift ein Mancher wieder bedacht, 
fo hat auch Johann Borh (Ab. Richert's 
40 Uder cultivirtes 
Land für $1000 beigefauft. 

Sodann Nidel. 


Newton, 12, März. Geit Beginn 
meiner ferienzeit, welche bis Anfangs 
September dauert, habe ich mir die Frei- 
beit genommen einige von unfern Privat» 
ſchulen zu beſuchen und möchthier einiges 
bemerken, wie ich diejelben gefunden habe. 

Die meiften Leute, welche ihre Kinder 
zur Schule fhiden, wiffen gar nicht, wie 
es in dem Haufe ausfieht, wo ſich ihre 
Kinder aufhalten müffen. Die eine Art 
Schule, welche ich befuchte, war ein Ge— 
käude von Erde gebaut, fehr niedrig und 
Hein, die Schulftube mit der Wohnftube 


und andern Zimmern verbunden, die 
Zimmerdede ungefähr fünf Fuß von dem 


Fußboden entfernt. In der Schulftube 
war nur gerade fo viel Raum, daß fich die 
Kinder berumdreben fonnten und der 
Lehrer faum Raum genug batte fih vor 
der Klaffe zu bewegen. Das Zimmer 
war vielleicht jeit dem Anfange der Schule 
nicht ausgelüftet und die zwei oder drei 
Fenſter geben faum Licht genug. um zu 
lefen. 

Wie kann ein Kind unter diefen Um- 
fänden lernen? Es ift beinahe unmög- 
lich, denn wenn ein Schüler nicht frifche 
Luft einathmen kann, um das Blut zu 
reinigen, melches nur auf dieje Art ge- 
fhieht, dann ifter fortwährend unluftig 


zum Denten, höchſtens hat er noch Luft 


zum Spielen, wo er das erlangt, was 
ihm fehlt. Ich Habe Kinder gefehen, 
welche fo bleib und ungefund ausfaben, 
daß ich dachte fie würden nicht mehr viele 
Tage die Schule befuchen. 


gen Samftag die erfte Wahl flatt, denn 





Mieder andere habe ich befucht, wo der 
Raum aud nur Hein war, aber gut ge- 
lüftet und die Kinter fahen aus, ale 
wenn ihnen nichts zuwider wäre und ar- 
beiteten an Allem mit der größten Ener- 
gie und die Gefundheit ftrablie in ihren 
Wangen. Deshalb möchte ich die Eltern 
von allen Kindern darauf aufmerkffam 
machen, die Schulen zu befuchen und ein 
anftändiges Zimmer für einen jeden Leh— 
rer bherzuftellen verfuhen und nicht blos 
Forderungen an den Lehrer zu ftellen 
ohne felbit das Nöthige zu leiſten. 

3.3 Er 

— Chriſtoph Hinz liegt noch immer 
und zwar ſchon feit September v. J. zu 
Bette. V. 
Canada, Marion Co., 17. März. 
Allabendlich kann man ſehen, wie nad 
allen Richtungen hin das Präriefeuer den 
nächtlichen Himmel erleuchtet. Wohl 
find es meiftens die offenen Gegenden, wo 
meilenmweit noch fein Haus anzutreffen ift, 
die dem Feuer den ausgedehnteſten Spiel- 
raum geftatten, doch ift es auch gang 
und gäbe, daß jeder Farmer feine Wiefen 
abbrennt, um einen deito üppigern Gras— 
wuchs zu erzielen. So lange. nun ber 
Menſch die Macht des Feuers zügeln und 
leiten kann, ift ja diefes Element aud ein 
wahrer Gottesfegen, „doch wehe wenn ſie 
losgelaſſen“ — wehe auch dem Farmer, 
wenn er nicht Herr des Feuers bleibt. 
Derartige Erfahrungen haben Mehrere 
in unferer Umgebung neulich wieder ge— 
macht. 

Sn unferem Städtchen fand am vori- 


bisher hatten fi die Großbürger dieſes 
Fledens immer noch in ein benadhbartes 
Schulhaus zu begeben, um dort ihr 
Wahlrecht auszuüben, jegt aber, wie ge- 
fagt, ift Canada zum Range eines 
Stimmplages avancirt. Dieje erfte Wahl 





galt einer Brüde über den zwei Meilen 
von bier, nördlich, dabinfließenden Cot- | 
tonwoodfluß. Mit 68 gegen 1 Stimme | 
ward die Brüde bewilligt und ob biefes | 
Refultates find wir nicht wenig erfreut. 
Auch über ven Fluß an drei Meilen füd- 
li von bier giebt’s eine Brüde, wodurch 
unfer Plag für die umliegenden Farmer 
immer zugänglicher wird. Die Gefchäfts- 
leute bier haben im vergangenen Jahre | 


über Erwarten Erfolg gebabt und dies | 


berechtigt uns zu der Annahme, daß un- 


Der Drugftore (Apotheke), fteht nun un- 
ter der Leitung eines praftifchen Apothe- 
fers (nicht Whiskeyverkäufers, wie in vie- 
len Kanfafer Städten). Doktor Elliot, 
der nach Wegzug des Doktors Werthner 
bier die Praris übernahm, giebt, foweit 
Schreiber diefes ihn kennt, vollkommene 
Befriedigung. Uns dünkt bier wäre 
noch genügende Gelegenheit für einen 
zweiten allgemeinen Store. — 


Minnefota. 


Mountain Lake, Kottonwood 
Co., 9. März. Wir wurden auf Sonn- 
abend den 7. März von Iſaak Bürgen, 
fr. Uleranderwohl, Rußland, gegenwär- 
tig in Manfato in der Schule, fchriftlich 
eingeladen, uns doch an genanntem Tage 
in urferm Schulhauſe im Städtchen 
Mountain Lake um zwei Uhr Nachmittags 
gefälligft einzufinden, um uns über bie 
Sculverbältniffe zu berathen. Weil 
aus unferm Orie mehrere FJünglinge auf 
ihr eigenes Rifito in Mankato und 
andern Plätzen ftudiren und ihnen diefes 
ziemlich koftfpielig zu ſtehen kommt, fo 
wird ein Verfuh gemacht, ob wir nicht 
fhon foweit fortgefchritten find, daß wir 
es unternehmen könnten, eine ſolche Schule 
einführen zu helfen, um unfere Jugend 
felbft weiter zu unterrichten und ſelbſt 
Zünglinge zu Scullehrern, welche wir 
auch jehr nothwendig brauchen, auszubil- 
den. Es ſchien, als ob Viele dafür ge- 
ſtimmt wären, aber, aber — nun die Zeit 
wirds lehren, wie weit wir damit fommen 
werden. 

Da das Frühjahr naht, fo find die 
Leutchen befhäftigt, ſich weiter einzurich- 
ten. So ift hier Martin Franz, fr. 
Aleranderthal, Rußland, Sohn dee 
Schneiders Franz, Daran, fein im Winter 
gekauftes Haus mit Schwellen zu verfe- 
ben und ein Paar Meilen bis auf fein 
im Herbit gefauftes Achtzig · Aderftüd hin- 
zumuven und weiter einzurichten u. f. w. 
Auch ift das Ealifornien- Fieber bier noch 
nicht ganz eingefäylafen ; mie es fcheint, 
find Einzelne gefonnen, dorthin auszu- 
wandern und warum aud nicht ? Wenn 
man die Briefe von dort, die Penners 
und Rempels fchreiben, lief, dann will 
es mir auch fo vorfommen, man könnte 


auch zwei Kühe verbrannt. 
einen ziemlich ſtrengen Winter gehabt, ift 





dort fein Leben maden und wäre wenig- 


fteng in einem gelindern Klima und im 
eigenen Wein- und Obftgarten u. f. w. 
Herman Wallen, fr. Konteniuefeld, haben 
fih ein Paar. Pferde, zweijährige wie ich 
gebört, zu 150 Dollars gekauft; billig. 
Die Tage werden immer fchöner ; ber 
Winter mit feinem erften Schnee und 
Schlittenbahn ging am 26. Februar ab 
und wir fuhren am 28. fchon per Buggy. 
Am 5. März fehneite es wieder den gan- 
zen Tag, ift aber heute, 10. März, wieder 
ziemlich aufgethaut. Das Thermometer 
zeigte während dieſer Zeit von 5 Grad 
Wärme big 9 Grad Kälte. Der Gefunt- 
beitszuftand ift, foviel ich weiß, ziemlich 
gut. Correſp. 
Bingbam Lake, 13. März. Aron 
Reimer, der etwas kränklich war, ift vor 
einer Woche plöglich Frank geworden und 
ift ganz kraftlos, kann blos eine Hand 
bewegen und muß auf dem Rüden liegen. 
Der berbeigeholte Doktor hat feine Me- 
dezin gegeben. Es fräntelt hin und wie— 
der. Den Eltern Peter Quirings, Ir., 
find zwei Kinder geboren, ein Sohn und 
eine Tochter ; Bernhard Willems eben- 
falls eine Tochter. Herman Teihröm ift 
vergangene Woche nah Rußland abge- 
fahren. Jakob C. Diden find ſchon auf 
der Farm. Es wird folchen jungen An- 
fängern fchwer fallen, die großen Farmen 
zu betreiben. Das Wetter bat fi ge- 
ändert und ift es bi 6 Grad warm, aber 
noch Nachtfröſte. Correſp. 
Mountain Lake. Berichte hie— 
mit, daß unſere jüngſte Tochter, im Alter 
von elf Monaten, ſchon dreizehn Wochen 
am ſchwarzen Staar leidet, aber wir hof- 
fen jegt auf Genefung. Wir gebrauchen 
den Lebensweder. Sie war ganz blind, 
kann aber jest [hon ein wenig fehen. 
Jakob Buhlers, 
— Venn ein Farmer von Unglüds- 
fällen heimgefucht wird, fo macht es kei- 
nen Unterfchied, welcher Art diefes Un— 
glüd ift—es fegt ihn zurüd und er leidet 
darunter. So theilt ein Schreiber der 
„Rundſchau“ mit, daß dem Jakob Sie- 
mens, Minnefota, feine zwei Arbeits 
pferde gefallen find, was für ©., obwohl 
er jein gutes Fortkommen hat, doc ein 
herber Verluſt ift. 
Manitoba. 


Morris P. D,, (Roſenhoff,) 5. 
März. Im der Naht vom 3. aufden 4. 


fer Plägchen des Wachethums fähig if. | März brach bier im Haufe der Wittwe 


Johann Rempel Feuer aus und wurde 
dasfelbe ein Raub der Flammen, Es ift 
fozujagen nichts gerettet worden und find 
Wir haben 


aber jept ſchon eine Zeitlang ſchönes Wet- 
ter. Meine Handtirung ift gegenwärtig 
33 Schülern in Roſenhoff Schulunterricht 
zu ertbeilen, 

Wir find fammt Eltern und Gefchwi- 
ftern fo ziemlich gefund, nur mein Schwa- 
ger Jakob Kröfer ift eine Zeitlang fehr 
krank geweſen, tft aber jept bald gefund. 

David Klaafen, Jr. 

Hochſtadt P. D., den 5. Mär. 
Werte „Rundfhau”! Wenn es dir 
nicht zu oft und viel wird, jo möchte ich 
verjuchen, dir auch wieder einen, wenn 
auch nur unvolllommenen Bericht einzu- 
fenvden. Wen follte wohl noch das 
Schreiben und die wenigen Cents, die 
dazu erforderlich find, gereuen, wenn man 
damit vielen Lefern einen Keinen Dienft 
ermweifen und befonders noch feinen Freun⸗ 
den ein Lebenszeichen geben fann ! Da- 
rum nur nicht zu ſehr mit Schreiben 
nachgelaſſen, wenn auch etwas gefchäfti- 
gere Zeit eintritt. 

Das Holzfahren ift bier wieder eine 
Zeitlang ziemlich fleißig betrieben worden, 
neigt fi jegt aber wegen Berfchlechterung 
der Bahn wohl dem Ende zu, was einem 
Manchen wobl zu bald fein dürfte, da, 
wie die Lofer willen, das Fahren auf dem 
Wagen bier lange nicht fo gut gebt, als 
auf dem Schlitten; eigentlih ift das 
Bauholzfahren im Sommer ganz un- 
möglich, weil bier fo viele Sümpfe find. 
Das (gute) Bauholz ift fo weit entfernt, 
daß mandmal ein Tag kaum hinreichen 
will, in den Wald zu fahren, vas Holz 
zu fällen und dann wieder bis zum näd- 
ten Dorfe zurüd zu kommen, befonders 
wenn nad der bier allgemeinen Sitte 
nur im Schritt gefahren wird. Es ift 
daber diefes Fahr bedeutend meniger 
Holz gefahren worden, als in den vorigen 
Jahren, was auch vielleicht daher kommt, 
daß die meiften Bauten ſchon fertig find. 

Der Winter, der als gewaltiger Selbft- 
berricher uns aud im diefem Jahre wie- 
der mit feinem ſtrengen Regimente beebrte, 
bat dasfelbe vorläufig aufgegeben, weil 
ihm doch wohl die Sonne und der oft⸗ 





malige Südwind zu ftarf wurden und ift 
es jetzt ſehr ſchönes Wetter, fo daß der 
Schnee, der ohnehin nur halb fo viel war 
als voriges Fahr, ſchon bedeutend ver- 
ringert worden ift und die Schlittenbahn 
auch ſchon ziemlich ſchwarze Stellen zeigt. 
Es fieht aus, als könnte es ſchon Früh- 
ling werden, was hier etwas Ungewöhn- 
liches fein würde, Doch kann ung möglicher- 
meife der März zulegt auch noch eines 
Andern belehren. Sollte der Winter 
feine Ränge fo weit ausdehnen wie vori- 
ges Jahr, fo würde das Futter wohl 
ziemlich knapp werden, was ftellegmeife 
jest fhon der Fall il; ein Fuder Heu 
preift bier von zwei bis drei Doll. und 
in der dreißig Meilen entfernten Stadt 
bis acht Doll. per Tonne, vielleicht auch 
noch mehr. Aus diefen und auch wohl 
aus andern Gründen würde Mander 
einen frühen Frühling mit Freuden be— 
grüßen. 

Der Gefundheitszuftand ift gegenwär- 
tig nicht gerade am beften, da bei Eini- 
gen, meiftentheils unter Kindern, eine 
eigenartige Halskrankheit herrſcht, die 
dem Anfcheine nah wohl von Erkältung 
herrührt, in einzelnen Fällen aber eine 
Ihlimme Form annimmt und in ein Ge» 
ſchwür ausartet. Sonft ift über fchlechte 
Geſundheit wohl nicht zu klagen. 

Die Lifte der Produftenpreife würde 
den Lefer vielleicht nicht fehr interefliren, 
e8 genüge deshalb zu berichten, daß die 
Preife für die meiften Produkte im Steigen 
find, befonders Hafer bat ſchon einen 
lohnenden Preis, nämlich bis 43c per 
Buſhel; Kartoffeln preifen bis 60c per 
Buſhel. Das Fahren der Produkte wird 
jest, da die Schlittenbahn aufzuthauen 
droht, wieder fleißiger betrieben als bei 
der großen Kälte. Bitte noch, Alles zum 
Beflen zu deuten, was etwa verfehlt ift. 
Zulegt noch die Freunde H. und P. R. 
in Aleranderheim, Rußland, herzlich grü- 
end verbleibe ich euer geringer Mitlefer 

R. D 


(Wir möchten dich lieber als regelmä- 
Bigen Eorrefpondenten bezeichnen. -Edr.) 

ReinlandvP.dD.,I. März. Weil 
der Epitor der „Rundſchau“ verlangt, 
Begebenheiten zu berichten, fo theile ich 
bier mit, daß Abr. Giesbrecht in Blumen- 
feld feine Wirthſchaft an feinen Bruder 
€. ©. verfauft hat. A. ©. hat fih au- 
Berhalb des Dorfes Land gekauft und 
baut jest ein Wohnhaus auf die Farm, 
Alfo giebt es immer noch Solche, die es 
fürs zeitliche Forttommen für beffer erady- 
ten, ihr Land allein zu haben. Es ift 
auch noch zu bemerken, daß befagter U. 
Giesbrecht feine Schwiegereltern Johann 
Martens bei fih hat; die Schwiegermut- 
ter leidet fehr an Altersſchwäche und 
mußte fhon beinahe den ganzen Winter 
hindurch wie ein Heines Kind behanvelt 
werden, was eine ſchwere Aufgabe für 
den alten Vater if. Weil befagte Mar- 
tens, fo viel ich weiß, auch noch Kinder in 
Rußland haben, fo diene bier noch zur 
Nachricht, daß fie früher in Neuendorf, 
Rußland, und fpäter auch noh auf dem 
Fürftenlande gewohnt haben, von wo fie 
nach Umerifa zogen. G. 8. 

— Heinrih Görzen (Kronsfeld), Rein- 
land P. O., Manitoba, berichtet, daß 
feine Frau immer noch mehr in ala außer 
dem Bette fich befindet, 

— Cornelius Reimer (Schönau), theilt 
mit, daß fih fein Bruder Peter Reimer 
alle Finger von ‚der rechten Hand abge- 
mablen, nimlih in der Schrotmühle. 
Es fieht nun fhon nad Beffern. 





Europa. 
Rußland. 

Shönfee, 4. Februar. Werthe 
„Rundſchau“! Die Winterfaaten ftehen, 
wie gejagt wird, hübfh grün und das 
fernere Gedeihen wollen wir dem I. Gott 
anbeimftellen.. Der Handel in Wirth- 
(haften wurde bier ftark betrieben und 
find drei ganze und eine halbe Wirth- 
ſchaft verkauft worden: die Martin 
Regehr'ſche an H. Derkſen, Silberfelv, für 
4750 Rbl., die H. Gooßen's an H. Bel- 
fer von bier für 4700 Rbl., die Johann 
Zanp’fhe an P. Eſau für 6200 REL,, 
Efau’s halbe Wirthſchaft an F. Görz für 
3000 Rbl. und die Windmühle an den 
biefigen ©. Wall für 1490 Rbl. Belter 
und Thießen haben ihre Kleinwirthſchaf⸗ 
ten jeder für 1420 Rbl. verkauft ; erfterer 
an Martin Goofen und lepterer an 
Kornel. Regehr. Prev. Schellenberg 
wird als Delonom nad der Aſowſchen 
Forftei ziehen und will die Wirthſchaft 
verpadhten. Alſo viel Handel und wenig 
Geld ; follte der Preis des Weizens nicht 








————— 








ſteigen, ſo wird vermuthlich Manchem 
feine Rechnung ſchief geben, denn nach 
Weizen und Roggen it wenig Nachfrage, 
für Hafer wird bie 54 Kop. per Pud be- 
zahlt und Gerfte wurde hier zu 30 Kop. 
per Pud verkauft. In häuslichen Pro- 
duften, als Eier und Butter, ift troß der 
Butterwoche wenig Handel; Butter bie 
20 Kop. per Pfund und Eier bis 10 Kop. 
Unfere Nachbarin, die alte Bergmann'ſche, 
ift bettlägerig und der Dofter hat fi 
geäußert, daß die Wafferfucht im Anzuge 
wäre. IN. 
Sriedensfeld, 4. Februar. Allen 
Freunden und Berwandten fei biermit 
berichtet, daß am 23, Jan., 311 Uhr 
Abends, die Frau des früher in Friedens— 
feld wohnhaft gewefenen Johann Thiel- 
mann ſogleich nady der Entbindung von 
Zwillingen, wie wir hoffen felig im 
Herrn entihlafen if. Sie binterläßt 
neun Kinder und zwei find ihr ſchon 
vorangegangen. Sie ift 38 Jahre und 
4 Monate alt geworden. Am 29. fand 
die Beerdigung auf feinem Pachtgute 
ſtatt. Dasjelbe befindet ſich ca. 45 Werft 
von bier und beftebt aus 1000 Defliati- 
nen Land. Sie hat Gefhwilter in Ame- 
rifa. Die Getreivdepreile find noch nicht 
am Beffern, nur der Haferpreis fteigt 
etwas. Die Witterung ift einfürmig 
troden; vor einigen Tagen fiel etwas 
Schn®, aber der wird auch bald ver- 
fhwunden fein. Noch einen Gruß an 
Die Peabodyer und Grünfelder. 
Gorrefpondent. 
Gnadenfeld, 11. Februar. Wie: 
derum will ich der „Rundſchau“ etwas 
mittbeilen. Die Mennoniten Süd Ruß— 


lande find in diefem Jahre in einer Hin- | 


fit reicher geworden, nämlich durch bie 
am 28. Jan. d. 3. in der Kol. Blumen— 
orteröffnete, allerhöchſt beftätigte,,Marien- 
Taubſtummenſchule.“ Diefe Schule fol 
son den jährlichen Zinfen des Grund- 
kapitals, welches fih auf circa I000 Rol. 
beläuft, von vem Schulgelde ver Schüler 
und ‘freiwilligen Beiträgen unterhalten 
werden. Am vergangenen Sonntage, 
dem 10. d. M., war im Gnadenfelder 
Betbaufe ein Feit für innere Million und 
es fand auch eine Gollecte für oben- 
erwähnte Schule ftatt. Kirchenältefler 
H. Dirks, Prediger Unrub von Obrloff 
und der’ Lehrer der Taubftummenjchule 
bieiten Anfprahen. Der Lehrer der 
Schule theilte unter Anderem auch mit, 
daß ſchon Fortjchritte unter ven Schülern 
bemerkbar ferien. Möge doch ein Jeder 
diefe Schule, die Vorſteher und Schüler 
auf betendem Herzen tragen. 

Noch etwas möchte ich mittheilen, näm- 
li, daß der Herr Joprawnik des Berd- 
janskſchen Kreifes publicirt hat, daß von 
Spiten des Minifteriums des Innern 
feine Hinderniffe gegen die freie Auswan- 
derung der Mennoniten obmwalten, nur 
jol den Auswanderern erklärt werden, 
daß fie im Falle der Rücklehr nah Ruß— 
land nicht mehr die Vorrechte geniepen, 
welche ihnen das Gefeg jetzt giebt. — Daf' 
die Weliko-Anadolſche Forſtei am 19. 
Dezember v. 3. jammt Einrichtung bie 
auf den Grund abgebrannt ift, wodurch 
ein Schaden von etwa 30,000 Rbl. ent- 
ftand, wird Manchem vielleicht noch nicht 
befannt fein. Diefe Kaferne muß wieder 
aufgebaut werden, um der Verpflichtung 
gegen die Regierung gerecht zu bleiben. 

Die Dienftzeit der Jünglinge auf den 
Forfteien wird vielleicht vier Jahre nicht 
überfteigen, denn diejenigen Jünglinge, 
welche 1880 in Dienft genommen wurden, 
find feit Neujahr 1885 auf zebn Jahre 
entlaffen. Noch etwas über die Witterung: 
Einen firengen Winter haben wir bis 
dato noch nicht gehabt. Im Januar ift 
das Duedjilber höchſtens bis auf 13 
Grad gefallen und Anfangs Februar bis 
6 Grad. Bom 6. bis 10. dv. M. ift es 
geftiegen und batien wir bis 43 Grad 
Wärme Heute ift die Erde ganz in 
Schnee gebüllt, fo daß man noch auf eine 
gute Schlittenbahn hoffen fünn. Die 
Getreidepreife find fehr niedrig, in Folge 
deffen ein großer Geldmangel bemerkbar 
it. Alle beftens grüßend 

Franz D. Faſt. 

— Einem Privalbriefe entnehmen wir 
die Nachricht, vaß auf dem von der Ko- 
lonie gefauften Lande acht Halbmwirtbs 
und drei Vollwirthe Dörfer angrfiedelt 
werden follen. Wobhlhabdende Auſiedler, 
die früher Land baten, müjfen fofort eine 
ziemlich hohe Summe auf das Land zah- 
len, vielleicht den vollen Preis, doch land— 
lofe- Anſiedler verpflichten ib nuc zur 
jährlichen Entrichtung von 60 Rbl. 








Verehelicht. 











Nebrasta. Cornelius, Sohn des 
Gerhard Töwe, fr. Conteniuefeld, 
Rßl. mit Maria, Tochter der Wittwe 
Bernhard Regebr. 

Dakota. Abraham, Sohn des Ahr. 
Willme, fr. HFürftenwerder (nicht 
Rüdenau ? Edr.) mit Aganetha, Toch— 
ter des Johann Wiens, fr. Nikolai- 
dorf. 

— Jakob, Sohn des Heinrih Barg, 
fr. Marienthal, Rßl., mit Katbarina, 
Tochter des Friedr. Bu ller, fr. Karle⸗ 
walde, Rßl. 

— Abraham, Sohn des Abr. Dürf- 
fen, fr. Hierſchau, Rßl., mit Saray, 
Tochter des Dirt Thießen, fr. Por- 
denau, Rßl. 


Geforben. 








Nebraste. Anna, die Ältefte. Tochter 
des Cornelius $ riefen, der in Licht⸗ 
felde Müller war. 

Manitoba. Johann, Söhnlein des 
J. Neufel d (Hoffaungofeld), im Alter 
von 9 M. 14 T. 

Rußland. In Paulsheim, die Gattin 
des Benjamin Pankrap, Gertruda, 
geb. Görzen. 








Erfundigung—Ausfunft. 


> Jakob Bubler, Mountain Lafe, 
Cottonwood Co., Minn., bittet um die 
Adreſſe des Aron Warkentin, deſſen Frau 
eine Franz Schröders Tochter iſt, und 
der ſ. Z. von Marienthal nach Sagradofka 
zog. 

0135” Gerhard Haft, fr. Bergthal, 
Rßl., bittet um die Adreſſe feiner Mut 
ter Wwe. Gerb. Faft, die fih, wie 8. 
aus der „Rundſchau“ vernommen, mit 
einem ©. Enns verheirathet bat. 

1385” Cornelius D. Cornelfen, Mor- 
ris P. D. Man., bitiet um die Aboreſſe 
feiner VBettern Abr. und Corn. Dalken. 
Yegrerer ift bei der Tante G. Töwo er- 
zogen, die in Pordenau, Rußland wohnte, 
von da nah Nibrasfa ausgewandert. 
Auch bittet obiger E. um die Adreſſe jei- 
nes Onkels Iſaak Düd, der von Licht- 
felde nach der Krim gezogen. 


Dei 














T Abgejandt einen Brier und Padet 
Majchinen Erreulars an Peter Penner, 
Eıgenfeld, Rül. 

T Abgeſchickt von C. B. Bogt, Burr- 
ton, Kanj., an Johann Dörfjen, Schön: 
fee, Rßl. — an Peter Martend, Por- 
venau, Rhl., und an Jakob Both, Ne— 
braafa. 

T Erhalten vom Bruder Klaas Pe- 
tere, Neuofterwid, NH. Jakob P., 

Manitoba. 

T Erhalten vom Peter Brandt, Nes 
brasfa. Dev. Klaaffen, Sr. 
Manitoba. 





Für fen erhalten. 





Durch 9. 9. G., Dakota, von 
zwei Brüdern, für Arme, 
Kranke, Wittwen und Waifen 

Durb 9. 3. B., Minn., von. 
E. und Andern, für Solche, 
die von Aſien nah Amerika 
wollen 


87.00 


7.00 


Total, $14.00 
I. F. 


Brieffaften. 
G. B. — Manitoba. Es freut ung, 
daß du unfern Winf verftanden und 
nun wirkliche Thatſachen berichtefl. 
Bitten dich freundl. damit fortzufahren. 
J. 9.—Schönf., Man. Brief an 
den Bruder U. P. nah Rußland gefhidt. 
C. D. E.— Morris, Man. Deinen 
Brief an Corn. Düd, Aſien, befördert. 
3.3. B— Steind., Man. Dein 
Schreiben direft nah Rückenau geſchickt. 








SeidenkulturzAnsfiht. 


Nie vorber, in der Entwidlung der 
Ber. Staaten, war fo gute Ausſicht für 
vie Seidenfultur, wie gerade zur gegen- 
wärtigen Zeit. Die Befiger der großen 
Fabriken in den öſtlichen Staaten fangen 
an, ſich für die gegenwärtige Entwid- 
lung der Seidenzucht in diefem Rande zu 
ınterejiren. Auch viele hervorragende 
Männer, befonvers im Weften, beginnen 
ver Sache ihr YJuterejje zu widmen. Ur— 
jache Davon ijt, daß das Klima der weit: 
lichen Staaten viel biffer Dazu geeignet 
ut, wie das ter Oft oder Südſtaaten. 
Die großen Schwierigfeiten bei fruberen 
Berjuchen ſtammten von nicht rechtmäßi- 
gen Anitrengungen und zu wenig Sorge 
für gute Zucht. Ich würde erftens ra- 
then, daß diejenigen, welche ſich mit Seie 
denzucht beſchäftigen wollen, ſich die mög 
lichſt beiten rer erwerben ſollten, weil 
der Erfolg aroßentheils davon abhängt. 
Noch ein Gegenſtand bat Dazu beigetra- 
gen, die früheren Verſuche zur Einführung 
ver Sıidenzucht zu unterdrüden, und das 
war, Mangel an vollfommenen Hafpeln. 
Doch die Aueſichten für Die Zukunft, 
diejes betreffend, find jehr günftig, weil 
ihon ein vollfommenes und zuverlälfiges 
Haſpelgeſchäft ereitırt. Der Preis, wel: 
cher für raube Zeide, gebafpelt in dieſer 
neuen Fabrik, bezabli wurde, betrug 85.25 
ver Pfund, und iſt der böchite, je bezahlte 
Pr:is in den Mär'ten der Ver. Staaten 
(gleich 8} Rubil per Pfund). Ge find 
gegenwärtig in der neuen Fabrik ſeche 
große Haſpeln in Betrieb, von welchen 
jede 13 Pfund raube gebafpelte Seide 
ver Tag abliefert. Die Firma ermartet 
in nädjter Zukunft wenigftens zwanzig 
jolder Haipeln im Gange zu baben. 
Ib fage den Leſern der „Rundſchau“, 
daß kein Mangel an Käufern für all die 
gute Seide, die gezogen wird, fein wird. 
Dazu dient nod Die gegenwärtige Aus- 





ſicht auf Errichtung einer Hafpelfabrif 


in Kanfaszu großer Aufmunterung. Ich 
thue mein Möglichfles zur Untrftüßuug 
ver Seidenzucht, doch finde ich, daß es 
Geduld und ftetige Anftrengung erfordert. 
Alle Lefer der „Rundſchau“, welche fich 
dafür intereffiren und für die Organifi- 
rung einer Geidenzudt-Compagnie im 
mennonitiihen Settlement find, werden 
biermit aufgefordert, fo bald wie möglich 
mit mir zu correfpondiren, daß id in den 
Stand zefept werte, zu befchließen, auf 
welche Art und Weife die Sache weiter zu 
verfolgen. Vorſchläge von Plänen wer- 
den verlangt. Euer Freund und Bruder 
Sfatah Horner. 
Emporia, Kanf., 9. März 1885. 


— — 


Der „Deutſche Volksfreund“, 


ein vom Amerikaniſchen Traktatverein 
berausgegebenes Wochenblatt, macht fei- 
nem Namen zwar, ftets völlig Ehre, doch 
ganz befonders lieb gewannen wir ben 
Etitor, als wir in Ar 10 dv. 5. vier 
Artikel Lafen, die die innigfte Theilnahme 
diefes edlen Freundes des deutfchen Vol— 
fes auf’s trefflidite illuftriren. Die 
Ueberſchriften dieſer Artikel lauten : 
„Schänder des deutſchen Namens in 
Amerika“. — ‚Des Jammers Gipfel“. — 
„Deutſch und heidniſch“. — „Die Nitter- 
ihaft der reiten Deutſchen in der 
Fremde.“ Wir laffen bier die drei er- 
ıten Aufjäge als ein zufammengehöriges 
Ganzes wörtlich folgen und bitten unfere 
Leſer diefe warnende Stimme zu beachten, 
denn wir find ja auch meiftend eingewan- 
derie Deutſche. 

Es läßt fih nicht leugnen, daß viele 
Amerikaner gegen uns eingewanderte 
Deutjche und gegen Alles mas deutſch 
beißt und deutfch ijt, ein ftarfes Vorur— 
tbeil baben und auf Deutjche alsan in- 
ferior race, eine niedrigere Menfchen- 
jorte, mit einem aus Beradtung und 
Mitleid gemischten Gefühl herabfchauen. 
Unfern deutſchen Kanpdeleuten drüben 
wird das ebenfo unbegreiflih und lächer- 
lich vorfommen, wie es Amerikanern in 
Deutfhland lächerlich und unbegreiflich 
erfcheinen muß, wenn fie dort bie und 
da bören, wie viele gute Deutfche in 
Amerika nichts anders ſehen, ala — „ei— 
nen Stall voller Diebe.“ 

Das Vorurtheil vieler Amerikaner ge- 
gen uns Deutjche verdanken wir in erfter 
Linie den Maſſen der fabbath-, firchen- 
und gottlofen Deutfchen, die in Deutfch- 
land zwar eine Art von religiöfem An— 
ftrich empfangen, aber bei der Ueberfahrt 
über das Meer dieſen Anftrich verloren 
baben und nun bier im Lande der frei» 
beit wie reine Heiden, die nie von Gott 
und dem Grlöfer gehört haben, obne 
Goit dabinleben in diefer Welt. Der 
Amerifaner ehrt den Sonntag als den 
Lag des Herrn, als die Sonne der Tage. 
Er ift mit Mark Hopkins überzeugt, daß 
der gebeiligte Sonntag eine Duelle der 
Bolfswohlfahrt, ja eine Säule der 
republifanifchen Freibeit if, ohne tie 
unfere Freiheit gar nicht auf die Dauer 
befteben kann. Wenn nun der Ameri- 
faner die Deutſchen in Amerika maflen- 
weife ven Sonntag entheiligen und in 
ven Staub treten, dem Haufe Gottes am 
Sonntag den. Rüden wenden und mit 
Kind und Kegel dem Biergarten oder 
jblüpfrigen Kuftfpielen, die unter der Rüge 
der Sacred Concerts geborgen werden, 
zueilen fieht: muß er dann nicht in die— 
ſen fabbatblofen Deutfchen Menſchen er- 
bliden, die an den heiligften Inftitutionen 
des Landes rütteln und deſſen Ruhm, 
d. bh. deſſen Freiheit untergraben? Wenn 
nun der Amerikaner fo viele Deutfche als 
ſabbathloſe Menfchen fieht, ift es da ein 
Wunder, wenn er aulegt ein ftarfes Vor— 
urtheil gegen die Deutſchen überhaupt 
erbält und in jedem Deutfchen einen 
Gottlofen und Sabbathſchänder fieht ? 
In zweiter Linie verdanfen mir 
Deutfhe das ftarfe Borurtheil vieler 
Umerifaner gegen das deutfche Volk der 
Maſſe deutſcher Bierbrauer und Bier- 
wirtbe in dieſem Lande. Wo irgend 
ein Bierloch it — und in den deutlichen 
Vierteln der großen Stüdte iſt gewöhn— 
lich jedes dritte Haus ein „Saloon,“ da 
ift auch ver Wirth ein Deutſcher. Diefe 
vielen Priefter des Gambrinus, die vom 
Gurgelbefeuchtungecultus leben und Dabei 
runde Bäuchlein gewinnen, ja oft felbit 
wandelnde Bierfäßer werden, flößen den 
meiſt mäßigen und tie intemperance, 
dv. b. das Saufen, als feelenverderblichee, 
die Familien wie das Volk ruinirendes 
Laſter verachtenden Amerikanern, das ftarte 
Vorurtbeil gegen die Deutſchen ein, daß 
fie alle bierfelige Eclaven des Sauflafters 
jeien, 

Mit diefen zwei Arten von Befudlern 
des deutſchen Namens in Amerika wäre 
es eigentlich genug und übergenug geme- 
jen und gute Deutiche, die weder Sab- 
bathſchänder noch bierfelige Süffel find, 
bätten an der ihnen durd "die lieben 
„freien und „runden” Landeleute be- 
reiteten Schmach ſchon genug zu tragen 
gebabt; aber mie es fheint, ift vas 
Maß unferer Schmach noch nicht voll. 
Deutſche Anarchiſten und wuthſchnau— 
bende Tynamiteriche treten jetzt auf, um 
in dritter Linie den deutſchen Namen in 
Amerika ganz ſtinkend zu machen. So 
ſchmerzlich dieſes für uns Deutſche ſein 
muß, fo iſt das Eine doch erfreulich, daß. 
auch nichtchriſtliche Deutſche die Schmach 


aller undeutſchen Deutſchen angethan 
wird. So ſagte jüngſt der „Anzeiger 
des Weſtens“: „Das wüſte Treiben die- 
fer deutfchen Anarchiſten kann nur dazu 
beitragen, die obnebin ſchon nicht fehr 
günftige Stellung der Deutſchen in den 
Ber. Staaten zu einer noch fchwierigeren 
zu machen, denn leider ftellen die Deut- 
ſchen das größte Contingent zu jener 
efelbaften Bande. Der Amerikaner 
blidt mit einem aus Verachtung und 
Abſcheu gemifchten Gefühle auf jenes 
Treiben, das ibm unverſtändlich ift und 
eines vernünftigen Menfchen, nament- 
lich eines folchen, der ein gleichberechtig- 
tes Mitglied eines republifanifhen Ge— 
meinweſens zu fein beanfpruct, un- 
würdig erfceint. Es hilft nichts, zu 
fagen, die Anardiften feien doch nur ein 
fleiner Bruchtheil der Deutfchen in den 
Ber. Staaten, Sie find aber die Raute- 
ften und machen am meiſten von fich 
reden. Bei den Amerikanern find alle 
Deutfchen für ihr Betragen verantwort- 
lich.“ 

Wahrlich, deutſche Chriſten in Ame— 
rifa haben eine große und ſchwere Auf- 
gabe zu löjen, wenn fie diefen drei Klaſ— 
jen von Berunglimpfern und Schändern 
des Ddeutfchen Namens gegenüber die 
Ehre dieſes Namens aufrecht erhalten 
wollen, 

Da jüngit die Tagesblätter meldeten, 
wie die deutfchen Anarchiſten New Yorke 
vor Öericht, wo ihr Wirth und Wortfüh- 
rer Juſtus Schwab fihb wegen Auf: 
reizung zum Aufruhr zu vertheidigen 
hatte, fich meigerten, Gott zum Zeugen 
anzurufen, weil fie Atheiften feien, fo be— 
merkte ein Amerikaner: „Diefe Deut- 
ſchen find doch eigentlich fchredliche Men- 
ihen: Socialiften und Atheiſten. Es 
wäre bejjer, fie wären geblieben, wo ſie 
waren. Sie werben zum Gemeinfchaden 
(nuisance) bier in Amerifa !“ 

Dae Schredlichfte an diefem für und 
Deutfhe fo fchmerzlihen Wort ift, daß 
leider fo viel Wahres darin if. Die 
Anarciften und Sorialiften New Vorks, 
die auf eine große blutige Revolution 
(osfteuern, find Deutfhe. Zwei focia- 
fijtifche Blätter: die Moſt'ſche „Freiheit“ 
und die „Volkszeitung“ erfcheinen in 
New York und — wie eifrig werden fie 
ausgebreitet! Wenn die deutſchen Chri— 
hen New Vorks auch nur den zehnten 
Theil des Eıfers in der Verbreitung des 
„Deutſchen Volksfreundes“ hätten, woll- 
ten wir Gott dafür herzlich danken. 
Uber während. die Gottesleugner eifrig 
an der Arbeit für ihre Sache find, ſchla— 
fen die Heutigen Chriſten faul und that- 
108, wie ihre Vorbilder, die thörichten 
Jungfrauen, zur Zeit der Mitternacht. 

Und das ift der große Jammer, das 
namenlofe Elend unter uns Deutichen 
Amerifas. Zur Rettung der Verführten, 
zum Aufbau des Reiches Gottes geſchieht 
verhältnigmäßig fo blutwenig. Warum ? 
Die Zerriffenbeit ift fo groß und der Ge- 
meinfinn fo Fein. jeder denkt, es fei 
genug, daß er für fich forge. Jedes Ge— 
meindlein hält fchier fein Blättlein und 
— läßt Wölfe und Füchfe den Weinberg 
verheeren nach Herzensluft. Die fohred: 
liche atomiftifche Zerfplitterung der deut- 
fhen Chriſten New Yorks bar es nicht 
einmal zur Herausgabe eines Tagesblat- 
tes fommen laffen. Die Socialiften haben 
eins und ein mit großem Geſchick redi- 
airtes. Und fie werben damit für ihre 
Sade unermüdlih und ihre Schaaren 
mebren fich täglich. 

Die Chriften aber ſchlafen entweder, 
oder befehden fich unter einander, wie die 
Juden in Serufalem 70 n. Ehr., als die 


Stadt ſchlugen! 

Das ift, liebe Refer, des Jammers Gip- 
fel! Das if unferes Elendes Spike. 
Die Kirche in ihrer Zerriffenheit ift der 
Größe ihrer Aufgabe, die ihr vie Notb 
diefer Letztzeit ftellt, nicht gewachſen! 
Sie flieht und erkennt ihre Aufgabe nicht 
einmal. ever ſieht auf das Eigene und 
denkt: Was geben mich diefe Notbftände 
der Deutſchen an? Ich kann fie nicht be- 
feitigen. 

Zufammen chaaren ſich Mann an 
Mann, Schulter an Schulter die Strei- 
ter, wenn fie gegen den Feind ins Feld 
ziehen. Zufammenfchaarten ib in Ber- 
lin alle evangelifchen Gemeinden zu ei- 
nem großen tädtifchen Mifiionsverein und 
geben wohlgeorbneten Schaaren zur Be- 
fümpfung des gemeinfamen Feindes, des 
Unglaubeng, vor. So müſſen wirs auch 
machen, ſonſt fiegt der Feind und unfer 
deutfches Volf in Amerika wird im Gan— 
zen ein Bolf von German Infidels. 

Das ältefte deutſche Buch iſt die 
aothifche* Ueberfigung der Bibel vom 
Bifbof Ulfila. Diefer Mofes ter 
Gothen, welcher die vom König Abbana- 
rich verfolgten gothiſchen Chriſten über 
die Donau ins heutige Bulgarien führte 
und in den Thälern des Balkan aniie- 
delte, lebte 3I1—381 nad Chriſti Ge- 
burt. Seine Bibelüberfegung ift das 
wertboollfte Kleinod unferer deutſchen 
Literatur. Denn die aotbifhe Sprache 
ift die Ältefte veutihe Mundart, die wir 
fennen, und bilder wie die Grundlage, fo 
den Schlüffel zum Verſtändniß der alt- 
deutſchen Dialekte überhaupt. Auf fie 
bat Jakob Grimm feine deutſche Gram- 
matif gegründet. Wer die deutſche Sprache 
gründlib und in ihrem geicichtlichen 
Werden verfteben will, muß mit dem 








fühlen, die uns durch diefe undeutſcheſten 


Römer fhon ihre Wagenburg um die 


leicht gemacht, nachdem Dr. Mori, 
Heyne in Bafel Ulfila's Wert mit 


ben hat. 


Den Brief Pauli an die Galater, Diefe 
Nachkommen Friegerifcher, nah Klein. 
aflen eingemanderter Germanen, denen 


des Halys für geleiftete Kriegsdienſte 
Wobnfige angewieſen hatte, Diefen uns 
Deutfche beſonders interefjirenden Brief 
einmal aud in der gothiſchen Leber. 
fegung des ebrwürdigen Ulfila zu Iefen 
trug der Schreiber diejes Berlangen, 
Wie er aber nun den Brief in den ur. 
kräftigen gotbifhen Lauten las, da 
machte er eine Entdedung, die ihn tief be- 
wegte und in ihm wehmüthige Betrad- 
tungen erwedt bat. In Gal. 2, 14, 
überfegt nämlich Ulfila das Wort des 
Apoſtels Paulusan den irrenden Petrus : 
„So du, der du ein Jude bift, heidniſch 
lebeft ꝛ2c.“ mit den Worten: “ Jabai 
thu Judaius wisands thiudisko libais.” 
Thiudisch fommt von thiuda, Bolt, und 
beißt eigentlich volfstbümlih. In Dies 
fer Bedeutung entfpriht es dem von 
Paulus gebrauchten griebifhen Wort 
(ethnikos), das auch von ethnos Bolt 
berfommt, aber weiterhin, weil ethne tie 
Heivenvölfer bedeutet, foviel wie heidniſch, 
nach Heidenart, bezeichnet. Austhiudisco 
it im Mittelbochdeutfchen diutisch im 
Neuhochdeutſchen deutſch geworden, 
Was daher bei Paulus im Griechiſchen 
heidniſch heißt, heißt bei Ulfila im Gothi— 
ſchen deutſch! — 

Als ich das las, wurde ich ſchmerzlich 
daran erinnert, daß hier in Amerika 
deutſch immer mehr ſo viel bedeutet wie 
heidniſch! Urſprünglich bildeten beide 
Worte einen ſchroffen Gegenſatz, aber 
Socialiſten, Turner und andere ſabbath— 
loſe, firchenlofe und gottlofe, undeutfche 
Deutſche bringen es allmälig dahin, 
daß deutfch und heidnifch bier in Amerifa 
gleichviel bedeuten. Ueber diefe unferm 
deutſchen Namen angetbane Schmach 
fönnte man laut weinen, denn es it 
dasjelbe, als wenn ungeratbene Söhne 
ihre leibliche Mutter befchimpfen. 





— — — — 


Indiſcher Weizen. 








Offiziellen neueſten Berichten aus Kal— 
kutta zufolge, hat, wie die „P. Zig.“ 
ſchreibt, der Anbau von Weizen in den 
Nordweſtprovinzen auch im vorigen Jahre 
eine bedeutende Ausdehnung erfahren, 
nämlich von 337,000 Acres. Das mit 
Weizen dort bebaute Areal wird auf 
5,523,000 Acres geihägt. Die bieberi- 
gen Auefichten für die neue Ernte werden 
in jenem Berichte gleichzeitig als viılver- 
ſprechende gefchilvert, fo daß bei günftigem 
Witterungsverlauf dafelbft auf ein an- 
ſehnlich höheres Erträgniß als im vori- 
gen Jahre gerechnet werden kann. — Es 
ift fomit von Indien ber für das gegen · 
wärtige Jahr ein noch vermehrter Drud 
auf die europäiſchen Getreidemärkte zu 
gewärtigen. Beſonders ſtark dürfte das 
Angebot von indiſchem Weizenmehl wer— 
den. Denn befanntlid find in Indien 
jeit Jahr und Tag Taufende von Kunft- 
müblen errichtet worden, indem die 
Spekulanten in invifchem Getreite vie 
Wahrnehmung gemacht hatten. daß die 


auf die VerMablung des indifchen, ſehr 
feinfchaligen Getreides eingerichtet find, 
mas dem Berfaufe des indifchen Weizens 
bisher etwas im Wege fand, 

nn ne 





Marktbericht. 


20. März, 1885. 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 793—80c; No. 3, 
693—72305 No. 4, 60- 6%; Winterweizen, 
No. 2, roh, SI-Bide; No. 3, roth 76dc ; No, 
4, rotb, 67— 6730; Korn, No. 2, weiß, 424; 
No. 3, weiß, 414 -42c; No. 2, gelb, 424— 
42j0; No. 3. gelb, 42—42%4c; No. 3, Alice; 
Nr. 4, 41-4263 Hafer, No. 2, weiß, 324 
— 33; No. 2, 314 —31de; No. 3. weiß. 314 
— 32%; No. 3, 303231603 Roggen, No. 2, 
weiß, 66er; Gerſte, No. 3, 5t—blcz Kleie, 
813.25. — Vichmarlt : Stiere, 85 60—6.00 5 
Kühe, 82.50 — 3.105 Bullen, 83.40—4.00; 
Schlachtkälber, 545 — 725; Milhfübe, 
20.00-55. 00 per Stüd; Schweine, ſchwere, 
3170-495: leichte, 54 5—4.75 ; Scafe, 
$225 — 4.75. — Butter: Creamery, Ze; 
Dairy, 22—24r. — Käje: voller Rahm, 11— 
120 5 Doung Amerika, 12—123e. — Eier: 
friſche 19-1915 eingelegte, 5-10. — Kar⸗ 
toffeln : Burbanks, 48 — Ste ; Beauty of Hebron, 
und Early Role, 45—47e; Veerleß, 42—45r, 
— Geflügel: Truthühner, gerupft, 10-17; 
Hühner, gerupft, 10—11c; Häbne, gerupft 6— 
Te; Enten, ger. 12—14c ; Gänſe gerunft 9— 
10c. — Wildpret: Mallard- Enten, $2 50 — 
2.75; Hafen, 75—9e ; wilde Tauben, 75e 
per Did. — Deu: Timothy, Mr, 1, 811.50 
—12.0 5; gemiſcht, 59. 00 - 10. 00 Prairie Nr. 
1, *7. 00 - 8. 00. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, T5tr: Hafer, No. 2, 3003 
Korn, No. 2, A2c; Roggen, No. 1, 666 
Gerſte, No. 2, 555e. — Vichmarkt: tiere, 
$4W — 435; Bullen, #2 50 3.50; Mild- 
fübe, 825.00 — 45.00 per Stüd: Schweine, 
lebende, $4.30 —1 75; Schafe, $2.50—3.75. 
— Butter: Ereamery, 2s0 —300;3 Dairy, 2 — 
220. — Samen : Klee, beiter, $4.50—4.85 ; 
Timotho, befter, $1.30 — 1.35 5 Blade, $1.38 
— 1.40 per Buſhel. 


RKRanfas City. 


Weizen, No. 2, rotb, 6146c; Korn, No. 2, 
weis 3Id—31de 5; Hafer, Re. — Biehmarkt: 





Stier, #125 — 4.70 Let, 84. 26 — 


Gothiſchen anfangen. Das iſt uns jept '4.80 ; Schafe, 82.50—3.25. 





König Nikomedes von Bithynien im Tyaf 


europäiſchen Mühlen nody nicht genügend, 










— 
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Grammatik und Wörterbuch herausgege. 
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F. Die „Rundf 






man ma 





R hat bier aroßes Aufſehen gemacht. 


Ad is einem proteltantiiben Grafen, der. als 


Baiern bat bei der Porzellan: Fabrik in Meißen 
einen Stronleuchter, vier, Spieael und einen 


genannten Gegenſtände wird auf 250,00) Marf 
angegeben. — Im vorigen Jahr: wurden zur 


{ Mark aufgebradt. 














"Die Mundſchau. 
Errſcheint jeden Mittwoch. 


“wird in Eltbart, Ind., gebrudt, 
Fr aber der Editor in Canada, Kanf.. wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen für das Bigt 





Kr 


; . ‚it folgender Adreſſe verjehen : 
"x J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








4 — Ethart, Ind., 3. März 1885. 





Entere at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





‚ Bilderfarten. — Wir haben eben eine 
neue Serie von fehr ſchönen Bilverfarten 
zum Verlaufe fertig, die wir zu folgenden 
Preiſen nah Empfang des betrefienden 
Betrag? verfenden : 


No. A—25 Karten im Padet... .25 Cts. 
u B-10 " u wie " 
" C—10 " " ” . .30 2 
„PD-0 „ — ze a EEE 
„E-10 „ x re ee 
” F—10 „ " .40 " 
a —— 

N) 449—50 ” ” ” .25 " 
a. u, 
— ie Me 


Ein Wufter: Bader, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nach Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art it, 
und fib dann was am beiten paßt oder ge: 
fällt auswählen und beftellen. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


Mir find beauftragt. unfern Lefern mit: 
zutbeilen, daß Jakob Friefen, Hillsboro, 
Kanſas (ir. Obrloff, Rbl.), eine Reiſe nad 
feiner alten Heimarh unternehmen möchte, 
wenn er einen Reiſekollegen ausfindig 
machen fönnte. Obne Zweifel hat wohl 
noch Diefer oder Jener im Sinne nad 
Rußland zu-fahren. — Nun jet wäre 
Gelegenheit, in guter Gefellichaft den lan— 
gen Weg zurüdzulegen. Will Jemand bier: 
auf eingehen, der wende fih ſchnellſtens 
direft an Frieſen. 





Die SeideninduftrieAmeritas hat in dem 
Herrn 3. Horner, Emporia, Kani., einen 
eifrigen Befürworter gefunden. Mr. Hor: 
ner reift viel in der Angelegenheit, erklärt 
dieien Induſtriezweig Sowohl mündlich als 
fchriftlih und bemüht fich, den gezüchteten 
Gocons ein Abſatzgebiet zu eröffnen. 
Sein Hauptbeftreben iſt, Kapjtaliſten zu 
ermutbigen, in Kanſas eine praftiiche 
Hajpeliabrit zu errichten. Die Emporia 
Zeitungen fprechen fih über Herrn Hor: 
ners energiihes Wirfen ſehr anerfennend 
aus. 


Es giebt mande Deutſche, die von der 
Wolga, Rußland, nah Amerika gezogen 
und zwar einft der lutheriſchen Kirche an 
gehörten, nun aber die Grundfäße der 
Mennoniten ıbeilen. Diefe unfere Lands— 
leute find meiftens in Kanfas, Nebrasta 
und wohl aub in Dafota wohnhaft. Bis: 
ber gelang es ver „Rundſchau“ nict, in de: 
ren Kreiſe einzudringen, weil eben unfer 
Blättchen feine Nachrichten aus ihrer enge: 
ten, alten Heimath brabte — jebt aber, 
wenn unfere Unterhandlungen Erfolg has 
ben, werden wir gute Berichte von der 
Wolga erhalten und folglid werden aud 
obenerwähnte Kreife wohl gern die „Rund: 
ſchau“ lejen. 


Die editorielle Notiz in Nummer 10, in 
Betreff der vielen Freundſchaftsbriefe in 
der „Rundſchau“, hat vielen Lefern gut ges 
fallen, wie der Editor mündlich und ſchrift— 
lib erfuhr. Einige Leſer geben fogar fo: 
weit, daß fie fagen, fie wären nahe 
daran geweſen, daß Blatt aufzugeben, da 
durb die vielen Freundicaftsbriefe die 
„Rundſchau“ uninterefjant werde. Seht 
ihr lieben Gorreipondenten, da haben wir 
alio acht zu geben, daß die Berichte von 
allgemeinem Intereſſe find, nit aber nur 
für drei oder vier Lejer. Es giebr Leute, 
die find zu träge oder zu geizig, jährlich 
zehn bis zwölf Freundichaftsbriefe an ihre 
Verwandten zu Schreiben und gehen dann 
daran Diejes mit einem Male durch die 
„Randſchau“ auszuführen. So follte es 
nicht fein. Die „Rundſchau'“ will den 
Briefwechſel nicht vertreiben, ſondern pfle: 
gen und fördern. Auch bier. gilt die Re: 
gel: „Eins thun und das Andere nicht 


lajien.‘‘ | 








Berlin, 16. März. Seit der Beilegung ber 
jüngften © keiten mit England wendet 
Bısmard zur Abwendung eines Krieges jeinen 
ganzen Einfluß bei Rußland auf. — Der 
deutsche Reichstag bat beute die von Bismard 
beantragte Reimsbeihülfe für Dampferlinien 
nad Alien und Auftralien bewilligt, aber für 
eine afrifanifhe Dampferlinie abgelehnt. 

Berlin, 17. März. Den deutſchen Befigun- 
gen auf der Nordküſte von Neu-Guinen find 
amtlih die Namen „Kaiter Wilhelms-Land“, 
„Friedrich Wilhelms - Hafen“ und „Prinz 
Heinrichs · Hafen‘ beigelegt worden. 

Berlin, 18. März. Heute Morgen bat in ei- 
ner toblengrube bei Camphauſen, in dem Kob- 
lenbezirf von Saarbrüden, eine Entzündung 
von Grubengas ftattgefunden. 

Berlin 19. März. Bis heute Abend find in 
ber geftern durch ſchlagende Wetter verwüfteten 
Koblengrube in Eampbaufen 137 Leichen ae- 
funden worden. 51 Perfonen wurden gerettet. 

Berlin, 20. März. Die Beiträge zu Bis- 
marck's Geburtotags⸗Geſchenk belaufen ſich ge- 
genwärtig auf anderthalb Millionen Mark. 

Berlin, 21. März. Die Zarif-Commiffion 
des deutichen Keiwstages bat befchloflen, die 
Teftiegung des Zolles auf Baummollwaaren 
auf 120 Mark für 100 Kilogramm (220 Pfund) 
zu empfehlen. — Die Förderer des Planes, 
| Bismard ein Geburtstagsgeſchenk zu maden, 
| rathen zum Anfaufe des Schönhaufener Befiges 
für den Kanzler. Die Mehrzahl verer jedoch, 
welche zu dem Geburtstagsfond beigeiteuert ha- 
ben, ift mit diefem Plane nicht einverftanden 
und vielmehr der Anſicht, daß, da Bısmard 
ohne die Gabe ſchon reich genug fei, der Fond 
nicht zu einem Eintommen für ihn abwerfenven 
Ungebinde zu verwenden jei. 

Oeſtreich Ungarn. — Wien, 14. Mär. 
| Die öſtreichiſche Negierung hat in Paris wegen 
| der Einvrrleibung von Boenien in Deitreich 
| und der Aufhebung der nominellen Oberherr- 
| lichkeit ver Pforte fondirt, Es heißt, daß 2is- 
| mard Deftreich darin unterftüge. 

Schweden. —Stodholm, 20. März. Der 
fchwerifche Reichetag hat die Einführung von 
Getreivezöllen abgelehnt. 

Großbritannien.— London, 14. März. 
Der Prinz von Wales und der Herzog von 
Edinburgh werden die fünigliche Familie bei der 
Beier des 88, Geburtstages des deutichen Kai— 
ſers vertreten. 

London, 16. März. Morgen wird der Prinz 
Victor Albert von feinem Vater, dem Prinzen 
von Wales und Großmeifter der Royal-Alpha- 
Loge, in den Freimaurerbund aufgenommen 
werden. Der junge Prinz wird das fiebzehnte 
Mitglied der Föniglichen Familie fein, welches 
fih feıt dem Eintritte des Sohnes Georg II., 
im Jahre 1737, dem Orden angelchloifen hat. 

London, 17. März Die Regierung bat 
für außerordentlibe Berbejlerungen in der 
Poftbeförderung zwilchen England und Amerifa 
25,000 ausgeſe ht. 

London, 18. März. Tauſenden von Koblen- 
gräbern im füolihen Horfibire iſt eine Kohn- 
berabiegung um zehn Prozent angefündigt 
worden. 

Dublin, 17. März. In Portadown bat 
beute ein ernitlicher Aufruhr ftattgefunden. Ein 
Trupp Nationaliften begann die Häuſer gewiller 
ihnen auftößiger Perfonen zu zerflören. Ora— 
nier ziehen in Schaaren durch die Straßen und 
es berricht große Aufregung. 

Frankreich. — Paris, 14, Mär. Die 
auggewielenen Anarchiſten kehren, wie es heißt, 
bierber zurüd und die Sozialiften follen ent- 
ichloffen fein, ihnen Unterkunft zu gewähren und 
fih allen Hausfucyungen mit Gewalt zu wibder- 
fegen. 

Paris, 16. März. Wie „La France“ meldet, 
wird der deutiche Kronprinz Friedrich Milhelm 
im näcdften Monat Parıs beſuchen. — Die 
Bäder baben fib vie Erhöhung der Getreide- 
zölle bereits zu Nupe gemadt und bie Brobd- 
preije erhöht. Das Bolf ift über die Bertheu- 
erung ber Rebensmittel wiütbend. — 10,000 
Mann Truppen fteben im Begriff, fib nad 
Tongking einzufciffen. Sie find zur Verftär- 
fung der Armee des Generals De Lisle beitimmt, 

Paris, 17. März. Die Deputirtenfammer 
bat die Einfuhrzöle von Kühen und Bullen 
auf 12 Srancs, von Jungvieh auf 8, von Käl- 
bern auf 4, von Schweinen auf 6, von Schafen 
auf 3, von Lämmern, Ziegen und jäugenden 
Ferkeln auf, von je 100 Kilogramm friichen 
Fleiſches auf 7 und von je 100 Kilogramm gepö- 
delten Fleiſches auf 83 Francs feſtgeſetzt und 
demnächft bie ganze Farifvorlage mit 281 gegen 
194 Stimmen angenommen. 

Paris, 18. März. Heute, ald an dem Jah- 
restage des Communiften-Aufitandeg, find au- 
Berordentliche Maßregeln zur Verhinderung von 
Unruhen getroffen geweſen. Die Truppen 
wurden in den Kaſernen zum Augrüden bereit 
gehalten. 


Spanien — Matrid, 17, März. Es 
berricht bier große Aufregung darüber, daß ber 
Gouverneur von Alfucemag, einer Kleinen, mit 
Befelligungen verfehenen Iniel an ber marof- 
fanifchen Küfte, auf der fi eine Strafanftalt 
befindet, von marokkaniſchen Etämmen, mit 
denen er unter Parlamentärflıgge verbandelte, 
angegriffen und nebit mehreren jeiner Beamten 
verwundet worden ift. 


Rußland. — St. Petersburg, 16. März. 
Die Geſammtzahl der ruffiihen Soldaten im 
afiatifchen Rußland beläuft fih auf 30,000 
Dann. 

Afghaniſtan. — Pıris, 14. März. Wie 
„Gaulois“ fagt, hat der Ezar dem Kaiſer Wil- 
beim verfichert, daß die afghaniiche Frage ven 
Frieden Europas noch niemals bedroht habe. 
St. Petersburg, 14. März. Das „Journal 
de St. Petersburg‘ jagt: „Die Unterhandlun- 
gen zwiihen Rußland und England dauern 
noch fort und werden mit dem beftimmten 
Wunſche, einen Zulammenftoß zu vermeiden, 
und in der Weberzeugung geführt, daß es in 
dem Intereſſe beider Länder liegt, den gegen- 








wärtiaen Streit für die Dauer beizulegen.’‘ 


Galeutta, 15. März. Hier eingetroffene 
Nachrichten melden ein Borpoften- Gefecht zwi- 





Tagesneuigfeiten. 





Ausland. 
Deutibland. — Berlin, 15. März. Die 
Nachricht von dem Nebertritte des älteſten Sob- 
nes des Fürften von Pleß zur katholiſchen Kirche 
Auch von | 
einem anderen Mitgliede des preußiichen hoben 


Offizier in einem Garde- Regiment dient, heißt 


8 daß er fib zur Annahme dei Fatbolifchen 
Bekenntniſſes vorbereite. — Der König ‚von 


Boudoir Tiih für das neue Schloß auf der 
Jaſel im Ehiem- See beftell. Der Preis der 


Bezahlung der Schulden des Königs 8,009, 000 


ſchen Ruffen und Afghanen. Die Regierung 
verbält ſich bezüglich der Nachrichten an der 
Grenze fehr ſchweigſam. 

Paris, 19. März. Halbamtlich wird gemel- 
bet, daß Bismard ſich als Schicdsrichter zwi- 
[ben Rußland und England in Betreff des 
7 Örenzitreited angeboten 
abe. . 
St. Petersburg, 19. März. Das „Journal 
de St. Petersburg‘ tagt in einer Beiprehung 
der. Erklärungen der britiihen Regierung in 
Betreff der Sachlage in Afabaniftan: „Es ift 
far, daß England und Rußland übereingefom- 
men find, ſich jedes angriffsmeilen Vorgehens 
zw enthalten, während der Boden für eine frien- 
lıche Unterhandlung zur Fortiegung der gegen- 
wärtig beftebenden Treundfgafttigen Beziehun- 
gen zwiſchen beiden Rändern geebnet wird. 
London, 19. März. Der St. Petersburger 
Berichterftatter der „Poft’. berichtet, daß in ei- 





nem ın biefer Woche apngehaltenen Kriegsrathe 


bie Generäle und der Chef des Generalſtabes 
auf den unverzüglien Bormarfch gegen Berat 
gedrungen haben, 

Aegypten. — Sualin, 18. März. Am 
Freitag wırd ein allgemeiner Bormarih in der 
Richtung auf Tomaji ftatıfinden. Kunpdichafter 
melden noch immer, taß die Amaren-Araber bei 
ber nächſten Gelegenbeit von dem Mahdi ab- 
fallen und zu den Briten übergehen werde. 

Korti, 18. März. In Folge der durch die 
Hipe erzeugten Krankheiten und Todesfälle wird 
noch vor dem Herbit eine Verſtärkung ber briti- 
ſchen Truppen um den vierten Theil ihres ge- 
genwärtigen Beftandes erforderlich fein. ie 
Nameeltreiber weigern ſich, bier zu bleiben. 
Die Nil-Scifffahrt ſtößt auf Schwierigkeiten ; 
der Transport der Berwundeten geht nur lang- 
fam von ftatten. 

Suafin, 19. März. Kundſchafter berichten, 
daß Osman Digma bereit ift, ven Briten zwi« 
ſchen Zamai und Tamanieb eine Schladt zu 
liefern. Die Stärke der Araber wird auf 7000 
bis 10,000 Mann veranfclagt. 

Korti, 19. März. Der General Wolfeley 
und der Oberſt Buler find bierber zurüdge- 
fchrt. Der Häuptling des Schafiyeh- Stammes 
bat fih unterworfen. Ein Nebenbubler des 
Mabdi ift zu Ei Dbeid aufgetaucht. — Die An- 
bänger des Mabpi behaupten, daß Wolſeley's 
Heer, noch ehe ver Sommer weit vorrüdt, von 
Kairo abgefhnitten fein wird. 

Weſtafrika.—London, 19. März. Eine 
Geſellſchaft Hamburger Kaufleute bat öſtlich 
und nördlich der britiichen Kolonie Yagos an 
der Weſttküſte von Afrifa Ranpdftreden von be- 
beutender Ausdehnung erworben, 3 

China. — Paris, 18. März Im Bezug 
anf die gemeldeten Friedens - Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Ehina fagt,,Ya Liberie“ 
beute, daß Frankteich bereit fei, alle Entibäpi- 
gungsforderungen fallen zu laffen, wenn China 
den Zientjiner Bertrag zur Ausführung bringt. 

Paris, 19. März, Wie „National’ meldet, 


Patenotre, die Anweifung ertheilt worden, die 
Friedensverhandlungen mit der chineſiſchen 
Regierung wieder aufzunehmen. 

Birma. — Rangoon, 16. März. Die 
Chinelen in Baham leiden Hunger und haben 
den Befehlshaber der Birmanen durch einen 
Abgelandten um Unterftügung gebeten. Der 
birmantiiche Befehlshaber bor den Chineſen 
6000 Rupien und die Erlaubniß zur Plünde- 
rung ber Stadt an, falls fie zwei ihrer Fuhrer 
auslieferten, Die Chinejen ſchlitzten zwei Yei- 
ben von am Fieber Geftorbenen auf, um ihuen 
das Ausſehen zu geben, als jeien dieſe ermordet 
worden, überjenveren fie dem birmaniſchen Be- 
feblöhaber und räumten die Stadt, 





Inland. 

Waſhington, 17. März Der Flotten- 
minijter Whitney hat heute den Befehlähaber 
des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Wachuſett“ 
in Panama telegraphiſch benachrichtigt, daß 
zwiſchen mittelameritaniſchen Staaten Feind- 
ſeligkeiten ausbrechen zu drohen und ihn ange- 
wieſen, nach La Union, La Libertad und ande— 
ren mittelamerikauiſchen Küſten-Häfen zu 
ſegeln, um die amerikaniſchen Intereſſen zu be- 
ſchützen. Commander Maban wird ferner be- 
auftragt, gegen jeden Verſuch, die Telegraphen- 
fabel zu durchſchneiden, zu proteftiren. 

New York, 15. März. Bor vierzehn 
Tagen hatte William For in Williamsburg in- 
der Trunkenheit eine Pfanne mit fiedendem 
Waſſer nach feiner Frau geworfen ; das Waſſer 
ergoß ſich über das zehnjährige Kind ver 
For’ıchen Eheleute und verbrubte es dermaßen, 
daß es ftarb. Frau for, durch das Betragen 
ihres Mannes zur Wuth gereizt, zertrümmerte 
diefem mit einem Arthiebe den Schädel, und 
beute it For in Folge vieler Verwundung in 
dem Hojpitale ın Williamsburg geftorben. 

New York, 16. März. Der neunundfünfzig- 
jährige Schiffs-Steuermann Reuben -Apple- 
nate wurde gejtern Abend in der unteren Statt 
überfallen, halbtodt geſchlagen und erlitt dabei 
einen lebenggefährliden Schädelbruch. Drei 
junge Burſchen find auf den Verdacht der 
Berubung der Mißbandlung verhaftet worden. 

Slarfsburg, Weſtvirg, 15. März. Am 
Dienftag voriger Woche hat in der Nähe von 
Princeton im County Mercer, im äußeriten 
Süden von Weftvirginien belegen, der zwan⸗ 
ziojährige Neger Arihur Jackſon den Färmer 
John Perry aus dem Hinterhalt erſchoſſen und 
den Ermordeten um Geld und Werthiachen und 
faft ſämmiliche Kleidungsftüde beraubt. Der 
Mörder wurde am Abend deſſelben Tages bei ei- 
nem Tanyvergnügen in Princeton feitgenommen. 
Vor Gericht räumte er jeine Schuld ein und 
wurde furz darauf von einem Volkshaufen aus 
dem Gefängniß geholt und an dem nächſten 
Baum aufgelnüpft. 

Council Bluffs, 17. März. Das 
Oberftaatögeriht von Jowa bat heute dad 
Prohibitionsgeieg einftimmig für verfafjungs- 
mäpig erklärt. In dem betreffenden Urtbeile 
werden alle Beitimmungen des Prohivitiongge- 
ſetzes als rechtsbeſtändig anerfannt. Es bun- 
delte jich in dem vorliegenden Falle um das 
Recht eines jeden Bürgers, einen Einhaltabe- 
fehl gegen den Betrieb einer Schankwirthſchaft, 
als eınes „Gemeinſchadens“ zu erwirfen, und 
diejes Recht wird durch die Enticheidung aner- 
fannt. P 
Milwaufee, Wis., 17. März. Heute 
Morgen it in Yihpeming in Michigan das 
Sellwood'ſche Gebäude, im welchem ſich die 
Poft, die öffentliche Bidliothek, der Stadtraths⸗ 
faal, die Sillfon’sche Apotheke, die. Sellwood'ſche 
Srocery und eine Anzahi Bureaus befanten, 


ein Raub der Flammen geworden. Der 
Schaden wird auf B6U,UVO angeſchlagen. 
Pittsburg, Pa, 17. Mär. Aus 


Braddock, Pa., wird folgendes gemelvet: 
Heute Abend wurde bemerft, daß aus tem 
Keller unter der MeCullough'ſchen Schank - 
wirthſchaft an der Eifenbahnftraße Raub auf 
flieg. In Folge deifen begab ſich MeCullough 
mit einer brennenden Yampe in den Keller und 
an bieler entzündete fihb aus einem Faß 
Safolin entwichenes Gas und das Feuer 
theilte ſich ſchließlich dem Gaſolin mit, fo daß 
dasſelbe das Faß ſprengte und ſich brennend über 
den ganzen Kellerraum ergoß. MeEullouah 
wurde dabei tödtlich verlegt und drei Perionen, 
deren Namen nicht ermittelt werden fonnten, 
trugen fchwere Brandwunden davon. Das 
Haus und die angrenzende Schankwirthſchaft 
der frau Rodgers brannten ab. Die MeCul- 
lougbh’ihe Schanfitube war mit Gaſten gefüllt 
die jih nur mit fnapper Noth retten fonnten. 
Petersburg, Va. 18. März. eltern 
Abend bat in Birginien und Word-Carolina 
ſtarker Schneefall fartgefunden: der Schnee 
lag 6—10 Zoll hoch. 

Charleſton, S. €E., 18. Märg Heute 
Morgen jind in Spartansburg ©. C, zwölf 
Zoll Schnee gefallen. 





Pirtsburg, Pa., 19. März. Als beute in der 
zweiten Morgenftunde auf der Penniylvania- 


| 





| 


Bahn ein Güterzug in Öflicher Richtung über 
das Gebirge fuhr, brach in der Nähe von 
Gallien die Koppelung zwifchen zwei in ber 
Mine des Zuges befinplihen Wagen unb er 
fubr in rafender Geſchwindigkeit bergab In 
Allequivpa entgleifte er und die Wagen wurden 
vollftändig zertrümmert. Der Bahnwärter 9. 
Michals aus Altona, Pa., der fib auf dem 
Zuge befand, fam um das Leben und ber 
Yofomotivführer For, der Zugführer Hatich und 
der Heizer Berger wurden ſchwer, indeffen nicht 
tödtlıch verlegt. 

Baltimore Mo, 20. März. Das- 
jenige (Sebäude der St. Joſeph's Academy in 
Emmitssurg,. Mo., in weichem fi das Klofter 
der barmberzigen Schweitern befindet, ift heute 
abgebrannt. Schaden 850,000, durch Ber- 
fiherung gededt. Angehörige der Anftalt find 
nicht zu Schaden gefommen. Das Klofter ift 
dag Mutterhaus der barmberziaen Schweftern 
in Umerifa; in demſelben befinden ſich viele 
Nonnen, welche dahin zurüdgefehrt find, um 
dort ihre alten Tage zu bejchliepen. 

Rihmond,Bı, 20. März. Der Bun- 
desmariball R. P. Hughes it vor länger als 
einer Woche hier verſchwunden. Die Prüfung 
feiner Büchen ergiebt einen Kaffen- Defeet von 
*84000 bis 85000. 

Jowa City, Jowa, 20. März. Die 
Branntweinhändler haben im Hinblick auf die 
neueſte Entibeidung des Oberſtaatsgerichts 
betreffs der Rechtsverbindlichkeit des Pro- 
bibitionggefeges beichloffen, ihre Geſchäfte ein- 
zuftellen ; aber fie und ihre Freunde beapjich- 
tigen bei der näditen Sıautswahl dabin zu 
wirfen, daß Manner in die Geſetzgebung ge- 
wählt werden, von denen ſich der Widerruf des 
Prohiditionggefegrg erwarten läßt. 

Bofton, 2). März Der Gouverneur von 
Maſſachuſetts hat die Bill unterzeichnet, welche 
ven Berfauf von berauſchenden Getränken in 
der Zeit von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr Mor- 
gens verbietet. Bon dem Verbote ift die Ber- 


iift dem franzöjiichen Gefandten in China, ‚ abreihung von derartigen Getränken in Gaſt · 


häuſern an folhe Saite, deren Namen in dag 
Fremdenbuch eingetragen jind, auggenommen. 





Der ruſſiſche Ofen. 
Wie Heu, Strob und Dung als 
Brennmaterial gebraudt 
wird, 


(Ueberſeht für die „Rundfchau” aus dem „Win⸗ 
dom Reporter.“) 





Neulich erwähnten wir ter Erfabrun- 
gen des Peter Neufeld, der bereits einige 
Fahre in Minnefota gewohnt bat ohne 
mit etwas anderem als Stroh gebeizt zu 
baben. Mr. Neufeld ftebt unter feinen 
Landsleuten nicht vereinzelt da, von de— 
nen mebrer Hundert in dieſer Umgegend 
wohnen. Die meijten derſelben auf der 
Farm haben diejelbe Weile und wir be 
zwerjeln ob Jewand im ganzen Weſten 
den Winter bebaglicher verlebt, als vie 
Mennoniten, deren Häufer ſtets warm 
und einladend find. Warum die ameri: 
faniichen Farmer nicht diefelbe Heizmethode 
einführen ift uns nicht Ear, wir müßten 
denn jagen, daß der lange Gebrauch von 
Koblen und Holz ſich fo bei ihnen einge- 
niftet bat, daß fie nicht fehen wie es mög- 
lih wäre an Plägen zu wohnen, wo fie 
Strob und Heu als Brennmaterial 
brauden müßten. Bor etwa 12 Jahren, 
als unfere Farmer aus Armuth gezwun— 
gen waren, diefes Brennmaterisl zu ge- 
brauchen, fanden fie bald aus, daß fi 
gut durch den Winter kommen ließ, wenn 
man auch mit nichts als Heu und Stroh 
heizen könne. Ya, man brauchte diefes 
in dem gewöhnlichen Kochofen. Erin- 
nern wir uns nicht noch, wie Leute aus 
dem Diten, ja, wie unfere eigenen Staate- 
beamten dieſe Gegend verliefen und dieſe 
Thatſache als einen Hebel benugten, um 
Gaben zur Erleichterung unierer Noth 
aufzubringen ?_ Es war den Leuten nicht 
möglich zu glauben, daß man über'm 
Stroh- over Heufeuer eine gute Mabizeit 
bereiten fünne, bis fie berfamen und eo 
ſahen. Die eijerne Nothwendigkeit hatte 
das Stroh- und Heubrennen während 
der Heuichredenjahre möglich gemacht. 
Entweder man that ed oder fror zu Tode 
— und erfroren ift Niemand, Die 
Mennoniten famen nicht mit großem 
R:ichthum, doch wohlhatend. Die brauch 
ten Deu u. f. w. weıl es billig war, be- 
baylich und bequem. In der Mitte ihres 
Hauſes mauerten fie einen Ziegelofen, 
beginnnend auf der Erde, etwa 3x6 Fuß 
und nahe am Boden zugewölbt, wo er ſich 
mit einem guten Schornftein vereinigt. 
Es wird fo gemadt, daß der Ofen meb- 
rere Zimmer berührt, von welchen jedes 
auf dieſe Weije gebeizt wird. Der Ofen 
entbält eine geräumige Deffnung mit 
einer eifernen Platte als Unterlage, wor- 
auf Keffel u. f. w. geftellt werten. Un— 
mittelbar unter Diefer Platte befindet jich 
die große Heizöffnung, in melde das 
Brennmaterial geftedt wird. Die Züge 
iind jo arrangirt, dop Raub und Hiße 
entweder Direkt oder au auf Umwegen 


gelangt. Yepteres giebt dem ganzen Ofen 
eine gleihmäßige Wärme. Die Wärme 
enthalt durchaus nichts Unreines, jelbjt 
wenn im Ofen Dung (trodener Mıft) ge- 
brannt wırd, indem dieſes anſtößige Ma- 
terial nicht mit der Yuft im Zimmer in 
Berührung kommt. In dieſen Defen 
fann man irgend etwas brennen. Der 
Zug it ftarf uno im Haufe befindet fi 
tin Rauch. Weil das Brennmaterial 
im Ueberfluß vorhanden ift, darf man 
damit nicht jparfam fein. Warum kön— 
nen die Amerikaner diefes nicht auch ein« 
fübren? Der dadurch erzielte Nupen 
wäre groß. „Ein Gent geipart ift fo 
gut als zwei verdient“ iſt ein Sprüdmwort 
und große Summen fönnten erfpar: wer- 
ven. Mr. Neufeld jagt, daß dies die 
Urjade ift, warum er fo viele gute Pferde 





und Kühe hat. Seht Ihr's — 


durch den Ofen hinauf'in den Schornftein |. 














— der große— 
Schmerzenfiller 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 


Gliederreißen, 
Meuralgia, 
Froſtbeulen, 
Brühungen, 


Befchmullt, 
Hexenfchuf, 


Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 


Pay 12 * 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehſtandes. 








Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ges 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, englifcher, franzöfie 
fcher, ſpaniſcher, ſchwediſcher, bolländifcher, bänifcher, 
en portugiefiicher und italienifher Sprade 

eigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koftet 50 Gents, 
(fünf Flaichen für 92.00) ift in jeder Apotheke zu has 
ben, oder wird bei Beitellungen von nicht weniger ala 
85.00 frei nach allen Theilen ver Vereinigten Staaten 
verjandt. Man adreifire: 


The Charles A. Vogeler Co.,. 
(Nachfolger von A. VBogeler & Eo.) 
Baltimore, Md.. 





Huntington & Perkins, 
WBindom, Minn., 
Agenten für die 


City & St. Paul⸗ 
Winonna & St. Peter: 


Eiſenbahn— 
Ländereien 


in den Counties 


Cottonwood u. Jackſon. 


—; 


Siour 





Die niedrigſten Vreife für Baar⸗ 
käufer und Soiche, die gemüs 
gende Anzahlung leiften. 





Befuben Sie und, wenn Sie Eiſen⸗ 
babn= over Privatland wünſchen. Menn 
Sie ein Stück Yand im County gerne fau- 
fen mürbden, jo fönnen wir es Ihnen be: 
forgen, wenn es überhaupt zu haben ift. 


Huntington & Perkins, 





6-18,%. Windom, — 





















































Geld zu ſechs Prozent Intereſſen 


und angemeſſener Commiſſion kann ich auf kultivirte Farmen ausleihen in Harvey und 


MePherſou Counties. 


Las Geld kann jederzeit abbezahlt werden, wenn die Intereſſen fällig find. 


Befragt euch bei mir, che ihr anderswo hingeht. 


Burrton, Kauſas, 
(Auf der Südſeite der Bahn.) 
4—16,1885. 


Saat WB. Eng, 


Agent und öffentlicher Notar. 





Ein merkwürdiger Mann. 


Yus Gladſtenes Cabinet it der Gene— 
ralpoftmeiiler des britiſchen Reiches, 
Heury Fawcett durch den Tod ab- 
berufen worten,. Der Mann ift es wertb, 
dag wir jeiner ardenfen, denn er ift eine 
durbaus merkwurdige Erſcheinung. Daß 
ein Blinver König wurde, iſt öfter vorge- 
fommen, zulegt noch in Hannover, wo der 
Sohn Ernit Auyufts, Georg V., befannt- 
lih blind mar. Aber Könige wurden 
Blinde nur durd dag Mecht der Geburt 
und der erblichen Nachfolge. 
ein blinder Mann es in feiner Blindheit 


durch feine perfönliche Tüchtigkeit fo weit | wortlichfeit des Editors. "U 
brachte, daß er Mintfter und Mitglied | — ’ 


der Regierung eines ungebeuren Reiches | 
wurde, daß iſt wohl höchſt felten oder nie | 
vorgefommen. Uus wenigjtens ift fein | 
anderes Beifpiel aus ver Geſchichte be- 
kannt. 

Henry Fawcett zeigte fhon als Knabe 
und Jüngling ungewöhnliche Anlagen. 
Aber da er gerade ſich mit vollem Eifer 
dem Rechtsſtudium widmete, traf ihn dag 
furchtbare Unglüd, daß er auf beiden Au- 
gen erblindete. So war in die Laufbahn | 
des Armen plöglich ein Hemmniß gewor- 
fen, das unüberfteiglih ſchien und, ihn 
zum Stillſtehen verurtheilte. Aber Henry | 

Fawcett entſchloß ſich Fühn, es dennoch zu | 
überfteigen. Er fete fein Studium fort, 
indem er Vorträge hörte und fi von An- 
dern vorlefen ließ. Mit größter Aus- 
zeichnung beitand er dam fein Eramen | 
und ward zur Redtspraris zugelajfen. 
Diefelbe befriedigte feinen Geift aber nicht. | 
Daber trachtete er, in’s Parlament zu | 
fommen und am politifchen Leben feines 
Bolkes regen Antheil zu nehmen. So 
fchwierig der Weg ins Parlament für den 
blinden Mann war, fo gelang es ihm 
endlich doc, fein Ziel zu erreichen. Er 
ward ins Parlament gewählt. Jetzt 
war er in feinem Fahrwaſſer. Henry | 
Fawcett fab bald ein, daß, um etwas 
Tüchtiges, Bedeutendeo unter feinen Zeit- 
genofjen zu leiften, er fih auf ein einzel» 
nes, beitimmtes Fach beſchränken müſſe, 
daß das Geheimniß der Tüchtigkeit in 
der Selbſibeſchränkung und Zufammen- 
faffung der Kraft auf einem beflimmten 
Punkte liege. Er wählte das Handels- 
und Verkehrsweſen als fein Feld und er- 
warb auf diefem Gebiete bald folde um- 
faffende Kenntniffe, daß er im Parla- 
ment als Autorität galt. Ein vortreff- 
liches Gedächtniß kam ihm dabei zu 
Hülfe. 

Er beberrfchte bald fo vollſtändig fein 
Gebiet, daß Gladftone ihm die Berwal- 
tung des Poſtweſens Großbritanniens an- 
vertrauen konnte. Und wie Stephan 
in Berlin der Reformator und Neube- 
gründer des deutichen Verlehrsweſens ge- 
worden ift, fo und noch mehr ift der blinde 
Henry Fawcett der Reformator 
des britifchen Poftwefens geworden. Ihm 
verdankt es England, daß feine Poftver- 
waltung die befte der Welt if. Nun ift 
er durch den Tod feinem Wirkungsfreife 
entriffen. Treue Freunde trauern um 
ibn, der auch feinen politifhen Gegnern 
höchſte Achtung einflößte. 

Bon Henry Famwcett önnen wir lernen, 
wie ein Mann mit Muth und Fleiß und 
eiferner Energie auch die größten Hinder- 
niffe überfteigen und Spuren feiner Er- 
dentage im Flugſande der Zeit zurüdlaj- 
fen kann, die die Nachwelt zur Nachfolge 
reizen. 


— — —— 


ſtanſas als Waldſtaat. 


Man rühmte Kanſas, feine Weizen⸗ 
und Kornfelder, ſeine Viehheerden und 
feinen Fabrikfleiß. Aber man warf ihm 
vor, daß es der Fühlen, fhattenbieten- 
den, regenanziehenden, nutzholzſpendenden 
Wälder entbehre. Und bis zu einem ge- 
wiffen Grade mar diefer Vorwurf aud 
begründet. Denn der Staat. war von 
Anfang an Prairte. Sein mweftlicher 
Theil gehörte fogar zu der jeiner Zeit in 
dem fhlimmften Rufe flehenden „ameri- 
kanifhen Wüſte.“ 

Aber auch diefem Mangel wird nun 
von feinen einfihtsvollen und eifrigen 
Anbauern mehr und mehr abgeholien. 
Seit dem Begimne der neuen Forftkultur- 
bewegung find dort nicht weniger als 
119,682 Acres mit Bäumen beflanzt wor- 
den. Und zwar 6627 mit dem fo Foft- 
bar gewordenen Wallnußbol;, 5094 mit 
Zuderahorn, 1503 mit Alazien, 51,830 
mit der ameritantfhen Pappel und 54,- 
628 mit anderen Baumarten. 

Erwägt man nun, daß es in Kanſae 
mehr als 138,000 Farmen giebt, fo folgt, 
daß fat für jede Farm ein Acre Wald im 
Durchſchnitt vorhanden if. Dabei wird 
berichtet, daß die Neigung zur Anpflan- 
zung von Schatten und Nupholj-Bäu- 
men faft überall im Staate zunimmt. 

Die Erfahrung, daß fett zwölf Jahren 
geſchaffene Forſten hie und da bereits nicht 
unanfehnlihe Eintünfte abwerfen, wirkt 
vielfach ermuthigend. Daneben ift man 





| 
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fich indeffen bewußt, daß auch der Regen- 
fall, und in Verbindung damit das Klima, 
dur die Vermehrung der Wälvder im 
Staate gewinnen wird. 

Bor Allem aber wird dem Farmer die 
eigene Heimath lieber und fefjelnder, fo- 
bald ein Hain in unmittelbarer Nachbar- 


ſchaft, ver Familie Erholuug und Freude | 


bietet. —[Amerifa. ] 





Abtheilung der Herausgeber. 
KIT Diefe Seite, wie das ganze 


Daß ader | Anzeigen: Departement fteht nicht 


unter der Controlle und Verant⸗ 





Nene Wnare! 


Wir erwarten nächſte Woche unfere neue 
Waare und werben biefelbe zu den billigiten 


Preifen verfaufen. Käufer find herzlich einge» | 


laden vorzuiprechen bei 
Sam. Schulz 8 Söhne, 
Hillsboro, Kanſas. 





Zu berrenten. 


Ein Storegebäube, 22X50, neu und praktiſch einge⸗ 
richtet, an der Mainftraße, in der neuen Stadt Canada, 


| Marion Eo., Kanſ., an der Athifon, Topela & S. F. 
| Eifenbahn. Rente mäßig. Für nähere Auskunft wende | 


man fi an den Eigenthümer 
FR. Funk, 
Canada, Marion Eo., Kan. 


Eine Farm zu verkaufen, 


80 Ader, mit gutem Wohnhauſe, einem Neben- 
| gebäude, gutem Stall, Brunnen u. j. w. Die 


Farm ift gut bebaut und befenzt. Angrenzend 
babe ich 160 Ader Land, 112 Ader davon ge- 
brochen, ein Theil gutes Bovenland, ebenfalls 
zu verfaufen. Diefe ganze Farm von 240 Adern 
befindet ſich 23 Meilen nördlich von Lehigh, 
Marion Eo., Kanfas. 


Conrad Schäfer. 

12—15'85 
Eine {bone Farm 

zu ſehr glinfligen und billigen Bedingungen zu verkau⸗ 
fen: 145 Acres, 95 davon unter Pflug, jieben Vreilen 
füpli von Hillsboro, zehn Meilen von Peabody, mit 
Wohnhaus, Stallung, Brunnen, Obftgarten, guter Bo— 
den, jeder Fuß ift urbar, deutihe Nachbarn, unweit 
Schulhaus, nahe einer Poftftation, flir den höchſt ge— 
ringen Preis von 33000. 3500 Anzahlung und 
pann jährlich $250 bis Ulles bezahlt ift, zu fieben Pro- 
zent Zinfen. Würde auch für Peaboby oder Hillsboro 
Stadteigentbum oder irgend fonftiges Eigenthum von 
Werth taufchen oder auf fünf Jahre verpachten. Ich 
eigne auch no neun andere Farmen, bie zu eben fo 
günftigen Bebingungen zu haben find. Man wende ſich 
an John J. Funf, 


11—14,85. Hillsboro, Kanſas. 


Zur geil. Beadhtung ! 

John J. Löwen if ein Angeflellter in 
der Peabody Bank, Peabody, Kanſas. Er ift 
bereit, mündlich oder fchriftlich, engliich ſowohl 
als deutſch, Auskunft zu ertheilen Allen, die 
Geld borgen, Land Faufen oder 
verfanfen, Häufer, Stäle, Pferde, Vieh 
und Getreide gegen Feuer, Sturm und Blig 
verficheri, Billete von und nad Europa 
faufen wollen u. f. w. 

Man wolle erft bier anfragen, ehe man 
fonftwo verfucht Geſchäfte zu thun, 

Shupe & Treßler. 


11—14,85. 


Geld! 
Berfiberung!! 
Land!!! 


fe, — — 
John J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthbum ; 
Verfichert gegen Feuer und Wind in ben 
beften Verſicherungsgeſellſchaften. 
Kaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Voll⸗ 
machten 2c., werden zu billigen k 
Preifen audgefertigt. 
Dffice: German Banf, 
732,85. 


A. Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo· Ge ſchäſt, 


Cineinnati, Obio. 


— — 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher eindaſſirt. 


KIT Den beutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ig mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 











Die Pialmen Davids, 

Eine neue Ausgabe. * Schrift, ſchön 
dt. Leber-Einband. x geeignet für 
ule und Haus. Gin Eremplar, portofrei 


t 50 Cents. 
ennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Breifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 
ben Schnitt 81.80 
Obne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Boll Morocco, fein gebunden ‚3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Es. können durch mich bezogen wer⸗ 


den. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu Übertragen, ba 
fie auf dieſe Weife die Bücher billiger und fidherer er- 
balten, ald wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 
freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 





MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Indiana. | 


| Billige Traktate. | 
Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 


5c 
0 


- | gende Zraftate : 


1. Aufmunterung ver bußfertigen Sünber 

2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 

3. Bermahnungsfcpreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 

4. San Harmien, der arme Weifentnabe 
ARE DINAND 0 0niH ——— 

5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 

| Amerifa 

| 6. Krone ohne Edelſteine 

| 7. Der Traum vom Himmel 

18 Zufät! 3 ä 

9. Chriſtenthum und Krieg 

Und noch andere mehr. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 

Elkhart, Ind. 


| 


de 








Das Geſanghbuch! 


Da tie erfte amerikaniſche Auflage des Geſangbuches | 
(726 Lieder), im Gebraud der von Rußland eingewan- 
derten Mennoniten vergriffen ift, fo hat die Mennonite 
| Bublifhing Company in Elthart, Ind., die Herausgabe 
einer neuen Auflage in Angriff genommen, die jett un 
ter ber Prefie ift und bis ungefähr Mitte November 
| fertig werben wirb, 

Dieje neue Auflage wird auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und dadurch ein viel ſchönerer und 
biinnerer Band als ber erfte hergeftellt werben. 

Der Einband foll gut und dauerhaft werben und bie 
ganze Ausjtattung des Buches in jeder Beziehung be- 





friebigen. 

Das Bud ift in verfchiebenen Einbanddeden zu ba= | 
ben und zwar zu folgenden Preijen : | 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt, $1.50 | 
Derjelbe, mit Futteral, 1.60 
Derielbe, mit Futteral und Namen, 1.75 | 
Derjelbe, mit Soldichnitt und Goldrand, Futtes | 

ral und Namen, e 2.25 | 
Bol Morocco, mit Goldfhnitt, Goldverzierung | 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... 3:50 | 

Da wir noch vor Weihnachten möglichſt viel der Bit- | 
ber abjegen möchten, und uns auch belannt ift, daß | 
bereits Viele darauf warten, jo ſenden wir Beftellfcheine 
an verfhiebene Perionen in jeder Anfieblung, mit der 
Bitte, daß der Empfänger derjelben fo viele Beftellun- | 
gen ald nur möglich baldigft einfende. Sollte Jemand | 
Beitellungen einzufenden wünſchen, der Leinen Beitell- | 
ſchein erhalten hat, jo wolle er gefälligft ung durch eine | 
BVoftlarte davon benadrichrigen und wir werben einen | 
ſolchen jofort zufenden, damit wir die Beftellung in ges 
böriger Zeit ausführen können. 

Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch bie Eifenbahn- 
Station oder die Erpreß-Dffice, wo die Bücher hinge⸗ 
fandt werden follen, deutlich anzugeben. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang⸗ 

buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3 60, portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB CO., ELKHART, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrndten Namen des Beflellers 
für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Seder 
Schullebrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 

en, benn bie ſchönen Bilden machen den Kindern große 


reude. 
Achtung. 1. Bon dieſer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beſtellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
Name gebrudt werben. — 
Dan adreffire bie —** Beſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über h- 
ziale und Firchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rüdficht gefchentt, wie auch die 
Zagesereignifle in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fi einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Dieſe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versolfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geflellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächit Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den vomehmften und beften Bi- 
bein im 5 Wir wünſchen noch 
onen in edenen Gegenden, 
tauf dieſer Bibeln, wie auch des M 
und Menno Gimon’s voll ſtändigen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen jhönen Berbienft fihern. Um fernere 

wende man bi x 

















Bilder- Karten. - 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forz fältig 
Selten e 
wie für ältere Leute, 

u äußerft billigen Preifen und laden deshalb 
Dani zum Einfaufe ein. 


Für Schulen und Sonntagsfchnlen. 
Sarbendrud — wunderſchön?! 

No.54. Nenefte Fleiß- Karten 
für Sonntagfhulen, in feinem Yarbendrud, 
12 Blatt mit fe 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelfprub mit Blumenftrauß, Bö- 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
Preis 

Deg Ehriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendrud, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bikelfprü- 
den, die fih auf die Weihnachtszeit beziehen. 
24x46 Zoll 

Grüße von oben. 10 illuftrirte Bi- 
beiworte in feinem Farbendrud +» Bibelfpriiche 
in Farbenprud, Blumenftrauß, Vögel u. ſ. 
w. Eine wunderſchöne Karte, 34x5 Zoll.. 

Ro. 68. Köftliche Perlen. Aus 
Gottes Wort, 12 Karten in feinem Farben⸗ 
druck, 34x44 Zoll; Blumenfträuße in Gold 
und Yarbendrud, mit zwei Bibelſprüchen auf 
jeder Karte, ſehr ſchön. 

Obige vier Sorten können wir als bie vortrefflichften 
BildersKarten, bie in der beutfchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 

3 Für 25 Cents fenden wir ein Mufterpadet, ver- 
ſchiedene Sorten enthaltend, woraus man fi bie ge= 
wünſchten Karten auswählen und dafür jenden kann. 

2 Wir haben ſtets Geset-, Erbauungs- und 
Bilderbücher verſchiedener Sorten vorräthig, ſowie auch 
Bibeln, Teftamente, Geſchichtsbücher zc., Die wir zu ben 
billigften Preifen verkaufen. Deinen werthen Beitel- 
lungen entgegenjegend, verbleiben wir ergebenft, 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Veforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klai- 
fen ftrebend, in deutfcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausdrüdlich zu 
bamerfen, ob fie die veutiche oder englifche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Zugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe $1.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 


und Belohnungen für Kinder fowohl, 
ir verfaufen. diefelben 








ausgewählt und find ſchöne paflende | 








Pobenummern werben frei zugelandt. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

8, Night Express, 
5, Pacifio Express, 
No. 71, Way Freight, 
No. 17, Limited Express 
No. 73, 
No. 31, Way Freight, 252 
No. 7, Special Mich. Express, 12 82 
No. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Express, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, * e⸗ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, 70 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. wm, 
No. 6, Aclantio Express, 927 « 
No. 20, Limited Express, 687 «“ 
No. 72, Way Freight, 787 A. M. 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 « 
“ « Bilkhart * Me. 
“ar at 7 82 
Eleav.Elkhart for 8 37 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 
“ « Elkhart — 5 52 
* at * 6 32 
F from Goshen 11 22 A. =. 
58 to Kendalville leaves 602 pP. m. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 

“ “ .“ 8 52 E13 
3887 “ 





No. 
No. 


“ 1 


P. M. 


“ 


“ 


“ 
ar. “ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&co. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exranthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifchen Heilmethobe, 
' etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Für ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und das Ohr, deren Krankdeiten und 
Heilung durch bie erantematiſche Heilmethode, 89, 


ern 
für ein einzelnes Flacın Oleum 
Portofrei 
a Erläuternde Cittulare frei..eg 





an bie 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Man büte 
, MT ſich vor Fälſchungen und falſchen 





deutſchen Lloyd 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelſt der centralen Rage ihrer Linie den Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſogiere daher ohne Waggonwechjel zwischen Chicago 
und Kanjas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapoli3 und St. Paul beförbert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwifchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Üpre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famojen Balaft: 
Schlaf⸗Waggons und ber beiten Art von Speife-Wag: 
gons in ber Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi: 
ſchen Chicags und den Plägen am Mifjourisfluß. Zwei 
Züge laufen zwiichen Chieago und Minneapoiis wnd 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und dırefte Linie über Seneca undfan: 
fatee ijt kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnatti, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
bazwiichen geleaenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durgreifenden Paljagiere werben auf Expreß— 
Schrellzügen befördert. 4 

Billeie werden auf allen Haupt-Billet-Dificen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarte bi3 zum Beſtim— 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find ſtets jo nied⸗ 
rig als,dbie von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Girculare der * 

Großen Rod Jsland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet- Difice, oder 
abrejiirt: 
RN. M. Cable, @. St. 
Bice-Bräj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billets 
Ghicag», 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + Funk, 
Eifbart, Ind. 


ohn, 
Sg 
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Norddeutſcher Lloyp. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, . 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampffchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eiber, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Ber. 
Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Word: 
1 eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man ſich an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 u h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Scuaumann, Wisner, * 
Orro MAgEnAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TEOUNsEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Generals Agenten, 
Bowling Green, New Hork. 


9. Clauſſenius & Co., General We 
4,85) Agents, 2S. Clark St., ern 


Norddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePafjagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfah 
— 
nwanderern nach dem Weſten iſt die billige 

Reife über Baltimore befonders s — — 

da fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in bie bereitftehenven Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd- Damp 

mehr als 





“ 
4 
ss 





1,250,000 Baflagiere 


glüdlich Über den Atlantifchen Ocean ! | 
* weiterer Auskunft wende man ſich ar 
+ Shumader & Go. .. 
Ro.5 Süd Gay A — — 
oder an J. F. Funt Agent in 
Elthart Indiana. 


Funl’s Familien-Kalender 


für 1885, 
Diefer ſchöne Kalend t bie 
ift zum Verkauf im Buffer ber —828 
u Fu Eithart, Indiana, zu folgenden Preifen 
: € 15 














er braten ° 





